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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7-1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3-6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags

Merſeburger Krei

Freitag, den 9. März 1894. 67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pfg für Priva e
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
e h nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechne',

S Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.
W Beilagen nach Uebevreinkunft.Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

sblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Jn Gemäßheit des 8 132 Abſatz 2 der Landgemeinde Ordnung vom 3. Juli 1891 bringen
wir nachſtehend das für den Wege- und Armen-Verband Raſchwitz von uns feſtgeſtellte
Statut vom 13 September v. Js. zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 27. Februar 1894.
Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg. Weidlich.

Statut für den gemeinſchaftlichen Armen- u. Wege-Verband des Gutsbezirks
Raſchwitz und der Gemeinden Raſchwitz, Reinsdorf und Wünſchendorf.

S I. Die Gemeinden Raſchwitz, Reinsdorf und Wünſchendorf und der Gutsbezirk Raſchwitz
werden unter dem Namen „Wege und ArmenBerband Raſchwitz“ gemäß s 128 der Landgemeinde
Ordnung zu einem Verbande mit dem Sitze in Raſchwitz vereinigt.

S 2. Dem Verbande liegt die gemeinſame Wahrnehmung folgender Angelegenheiten ob:
1. Armenfürſorge. 2. Wegebau,.
S 3. Die Vertretung des Zweckverbandes erfolgt durch den Verbands-Ausſchuß. Die Zahl

der Mitglieder des letzteren bemißt ſich nach der Höhe der in den einzelnen Communalverbänden
auffommenden reſp. veranlagten direkten Staatsſteuern mit der Maßgabe, daß bis zu einem
Steuerbetrage von 500 Mark ein Abgeordneter und demnächſt von jedem Vollbetrage von 500
Mark ein weiterer Abgeordneter gewählt wird.

Demgemäß beſteht der Verbands Ausſchuß aus
a) 4 Abgeordneten der Gemeinde Wünſchendorf,

1 Reinsdorf,r r

1 3 Raſchwitz,v) dem Beſitzer des ſelbſtſtändigen Gutsbezirks Raſchwitz mit der Berechtigung,
führen und ſich in der Ausübung dieſes Stimmrechts vertreten zu laſſen.

S A. Abgeordnete der Gemeinde ſind:
a) der Gemeinde-Vorſteher,
b) die Schöppen und
c) von der Gemeinde Verſammmlung Gemeinde Vertretung) auf 6 Jahre zu wählende Ge

e angeporige, welche zur Uebernahme des Amtes eines Gemeinde Verordneten befähigt
nd.

Die Ausſcheidenden bleiben bis zum Eintritt der neu Gewählten in Thätigkeit.
erliſcht, wenn die Bedingungen der Wählbarkeit nicht mehr vorhanden ſind.

s 5. Jn den Fällen des S 124 zu 1, 2 und 4 und des 8 126 der Landgemeinde Ordnung
wird der Gutsbezirk im Verbands Ausſchuſſe durch den ſtellvertretenden Gutsvorſteher vertreten.

S 6. Der Verbands Ausſchuß wählt aus ſeiner Mitte einen Verbands Vorſteher und einen
Stellvertreter deſſelben auf die Zeitdauer von 6 Jahren nach dem für die Wahl eines Gemeinde
Vorſtehers geltenden Vorſchriften (5 76 ff. der LandgemeindeOrdnung) mit der Maßgabe hin
ſichtlich des 8 77 a. a. O., daß der Verbands Ausſchuß aus ſeiner Mitte einen Wahi Vorſteher
wählt und von der Wahl von 2 Beiſitzern Abſtand nehmen kann.

Der Landrath beſtimmt aus der Zahl der am Verbande betheiligten Gemeinde und Guts
vorſteher denjenigen, dem die gemäß S 59 der Landgemeinde Ordnung zu bewirkende Einberufung
der erſtmaligen Wahl des Verbands-Vorſtehers obliegen ſoll.

Die Wahl kann nur auf ſolche Perſonen gelenkt werden, bei welchen die Vorausſetzungen
zur Uebernahme des Amtes als Gemeinde oder Gutsvorſteher vorliegen.

9 7. Der Verbands Ausſchuß verſammelt ſich in dem von ihm zu beſtimmenden Lokale
innerhalb des Verbandsbezirks, ſo oft er vom Vorſitzenden in ortsüblicher Weiſe berufen wird,
Der Vorſitzende iſt zur Berufung verpflichtet, wenn ein oder mehrere zur Führung von zuſammen
5 Stimmen berechtigte Mitglieder es verlangen. Die Vertretung des Verbandes beſchließt über
u gen Anträge nach Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit gilt der Antrag als ab
gelehnt.

Bei Wahlen finden die Beſtimmungen der s 76 ff. der LandgemeindeOrdnung Anwendung,
S S. Dem Verbands Ausſchuſſe ſtehen in Beziehung auf die Verwaltung der Verbands-

Angelegenheiten die Rechte der Gemeinde Verſammlung (GemeindeVertretung), dem Vorſitzenden
derſelben aber die Rechte des GemeindeVorſtehers zu. Der Vorſitzende bringt die Beſchlüſſe zur
Ausführung und führt unter ſeiner Unterſchrift die laufende Correſpondenz. Er vertritt den
Gemeinde Verband nach Außen,

Urkunden über Rechtsgeſchäfte, welche den Verband gegen dritte verbinden ſollen, ingleichen
Vollmachten, müſſen von dem Vorſteher und einem von dem Verbands Ausſchuſſe beſtimmten
zweiten Mitgliede des Ausſchuſſes unterſchrieben ſein.

S 9. Jnſoweit die eigenen Einnahmen des Verbandes zur Deckung der durch die Erfüllung
der im S 2 bezeichneten Aufgaben nicht ausreichen erfolgt die Vertheilung der Koſten auf die
Gemeinden Raſchwitz, Reinsdorf und Wünſchendorf und auf den Gutsbezirk Raſchwitz nach Maß
gabe der Einkommen und der Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer (unter Ausſchluß der Hauſir-
gewerbeſteuer) unter Hinzurechnung der nach Maßgabe des Geſetzes vom 27. Juli 1885 fingirt
u veranlagenden Steuerſätze der im S 1 a. a. O. bezeichneten juriſtiſchen und phyſiſchen Perſonenwie der Steuerſätze derjenigen Perſonen, welche ein Einkommen unter 900 Mark haben.

Auf 7 dem Gutsbezirke kommen nur die vom Gutsveſitzer zu entrichtenden Steuerbeträge in
nſatz.

S 10. Der hiernach ſich ergebende Antheil der Gemeinden Raſchwitz, Reinsdorf und
Wünſchendorf wird innerhalb derſelben nach Maßgabe der Gemeindeverfaſſung ron der Gemeinde
behörde vertheilt und an die Kaſſe des Verbandes abgeführt.
g We wem die Führung der Verbandskaſſe zu übertragen iſt, beſchließt der Verbands

usſchuß.
Merſeburg, den 13. September 1893.

Bekanntmächung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Merſeburg-Müchelner Straße

von Station 4,5--50--4,8, wegen Umlegung des Pflaſters von Montag, den 12. d. M. ab
geſperrt werden wird. Der Fuhrwerksverkehr hat während der Pflaſterung bis Station 4,6 auf
dem, zwiſchen Station 35--3,6 abgehenden, durch die Fluren Zaaßdorf, Wernsdorf, Körbisdorf
führenden und wieder in Station 5,8 einmündenden Wege und bei Pflaſterung von Station 4,6
bis 4,8 auf dem bei Station 4,6 abgehenden, durch die Dorflage Naundorf führenden und wieder
in Station 4,8 einmündenden Wege zu erſolgen.

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Stimmen zu

Der Auftrag

Merſevurg, den 7. März 1894.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg, Band VII

Blatt 345 auf den Kamen des Schuhmachermeiſters Franz Lemnitz und deſſen Ehefrau
Wilhelmine Lemnitz geb. Göthe in Merſeburg eingetragene und daſelbſt in der Breite
ſtraße Nr. 7 belegene Grundſtück, beſtehend aus Wohnhaus mit Nebengebäuden, Hof-
raum und Garten,

am 28. April 1894, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37 ver
ſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1015 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 30. April 1894, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 28 Februar 1894. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Zwangsverſteigerung.Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Merſeburg W. A., Band
XVI Artikel 714 unter Nr. 1--6 auf den Namen des früheren Zimmermanns jetzigen Fuhr-
werksbeſitzers Gottlob Enke in Merſeburg eingetragenen und in der Flur Merſeburg be-
legenen Grundſtücke, nämlich 6 Ackerparzellen bezeichnet als Pläne 714, 716 719 und vom
Plane 200 (Kartenblatt 4, Parzellen 200, 202-—-205, 474/210)

am 2. Mai 1894, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37 ver
ſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 8,58 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,6767 Hektar zur
Grundſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 4. Mai 1894, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 3. März 1894. Königl Amtsgericht, Abtheilung V.
Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich, die Feuer Sozietäts- Beiträge für das II. Halbjahr

1893 zu erheben und in der Zeit vom

12. bis 17. März d. J., Vormittags von 8 bis 11 Uhr
n der Kreis FeuerSozietäts Direktion hier (Kreishaus) abzuliefern.

Die hier berichtigten Heberollen werden den Ortserhebern inzwiſchen durch die Amtsboten zu
gegangen ſein.

Es muß im dienſtlichen Jntereſſe unbedingt darauf gehalten werden, daß obiger Zahltermin
pünktlich innegehalten wird.
daher ſofort durch Eilboten eingeholt.

Beiträge, die über den Termin hinaus im Rückſtande ſind, werden

Wegen der bei der Zahlung zu verwendenden Geldſorten verweiſe ich auf meine früheren
Bekanntmachungen.

Bei Einzahlung der Sozietätsbeiträge durch die Poſt iſt die Adreſſe
KreisFeuer-Sozietäts- Direktion zu w. erſeburg

Die Herren AbſchätzungsKommiſſarien können ihre Gebühren pp. gegen Rückgabe der ihnen
zugehenden Quittungen bei den Ortserhebern oder in der KreisFeuerSozietätsDireltion in
Empfang nehmen. Die Ortserheber aber haben mir die geleiſteten Zahlungen bei der Ablieferung

zu benutzen.

anzurechnen.

Merſeburg, den 2. März 1894.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor. Weidlich.

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 12. März 189A, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1) Benutzung eines Plotzes zu einer Veranda. 2) Gehalt der erſten
Turnlehrerſtelle. 3) Anſtrengung eines Prozeſſes. 4) Ausrüſtung des Altenburger Schul-
hauſes pp. 5) Herſtellung einer Einfriedigungsmauer. 6) Entlaſtung der Rechnung der von
Schildt-Wolffersdorfſ'ſchen Stiftung 1892/93. 7) Entlaſtung der Pfandleihanſtalt 1892/93;
desgl. der Stipendien- und Legatenkaſſe 1891/92; desgl. des Einquartierungshauſes 1891/92.
8) Entlaſtung des Einquartierungshauſes 1892,93. 9) Antrag der Wihlkommiſſion.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 7. März 1894.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

Merſeburg, 8. März 1894.
Aus der Rede des Reichs-
kanzlers vom 27. Februar.

Folgen einer Nichtannahme des ruſſiſchen
Handelsvertrages.

Jch halte es für zweifellos, daß der Nichtan-
nahme dieſes Handelsvertrages die Fortſetzung
des Zollkrieges folgen würde ein Zuſtand, der
für unſeren Handel, für unſere Jnduſtrie, für
unſere Rhederei verderblich werden würde und
der unweigerlich denn inſoweit ſind alle
Beruſſtände ſolidariſch mit einander verbunden

auch für einen Theil unſerer Landwirthſchaft
in erſter Linie für die unſeres Oſtens, die er-
heblichſten Schwierigkeiten und Schäden zur
Folge haben würde. Wie denkt man ſich bei
einer ſo langen Grenze, wie wir ſie mit Rußland
haben, den Zuſtand Der Schmuggel würde
wieder aufkommen, und das würde wiederum
zur Folge haben, daß es zu Gefechten käme, wie
wir ſie früher gehabt haben an den Grenzen.
Jch entſinne mich der Zeit, wo zu den Aus
hebungen eine ganze Anzahl Menſchen mit Schuß
wunden kamen, die ſie beim Schmuggel bekommen
hatten, und dieſer Schmuggel würde wieder zu
Grenzſtreitigkeiten ernſteſter Art führen.

Gerade unſere Grenzprovinzen, die durch Jahr-
zehnte hindurch nach einem Hinterland gedürſtet
haben würden es unendlich ſchwer empfinden,
wenn hinter ihnen cine Mauer errichtet würde,
hoch wie die chineſiſche denn wenn heute noch,
trotz des hohen Zolles, ein gewiſſer Grad von
Handel getrieben worden iſt, ſo wollen wir nicht
glauben, daß das ſo weiter gehen würde. Dieſer
Handel wird noch betrieben weil er beſtehen-
den Verhältniſſen entſpricht. Kundſchaft und
Kredit ändern ſich nicht leicht, es hat auch ein

Theil unſerer Jnduſtrie noch heute, um ſich den

Markt zu erhalten in der Hoffnung daß der
jetzige Zuſtand auſhören würde, mit Verluſt ge
arbeitet. Auf die Dauer aber wäre das nicht
möglich. Wir ſind zu dem jetzigen Vertrage
nur unter dem Zuſammenwirken günſtiger Um-
ſtände gekommen. So günſtig werden ſie ſchwer-
lich wiederkommen. Kommen aber ſolche Um-
ſtände nicht wieder, dann wird die Lage irrepa-
rabel. Der Zollkrieg wird ſchließlich zur Ehren-
ſache und zu einer Sache der Würde es kann
dahin kommen das keiner nachgeben will, und
es wird dann für abſehbare Zeit ſein Bewenden
dabei haben müſſen daß wir auf einer Grenze
von, ich glaube, 1200 km hermetiſch abgeſchloſſen
ſind, auf einer Grenze auf der wir niemals
einen ſehr lebhaften, aber doch immerhin befrie-
digenden Verkehr hatten. Der Grenzſchluß
würde weiter gehen er würde auch den Verkehr
der Menſchen erſchweren, und ich gebe den darin
gewiß beſſer informirten oſtpreußiſchen Herren
zur Erwägung, ob der Verkehr ruſſiſcher Arbeiter,
den wir jetzt in einem Theil unſerer Grenzfreiſe
für dringend nothwendig und unentbehrlich
halten, weiter würde beſtehen können wenn der
hermetiſche Verſchluß der Grenze erfolgt wäre.

Man hat ſich in Deutſchland gewöhnt den
Panſlavismus oder „Panruſſismus“ als etwas
Sch ädliches anzuſehen. Jch will über die Sache
nicht urtheilen; es mag ſein daß darin Ge-
fahren für uns liegen, daß darin Gefahren für
die Welt liegen, daß darin eine Abwendung
Rußlands vom Weſten gefunden werden kann.
Jſt das aber der Fall, ſo bitte ich Sie, ſich doch
einmal vor die Frage zu ſtellen, wenn wir nun die
Hand, die Rußland uns jetzt geboten hat zurück-
weiſen, wird dann nicht Rußland dem Panſlavis-
mus erſt recht verfallen Dann iſt es auf ſich
angewieſen, dann wird es panſlaviſtiſch und dann

S MAnſerofe im Betrage 6is zu 1 Mark hHitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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treten alle die Gefahren ein, die in unſerer Vor
ſtellung mit dieſem Wort, mit dieſer Erſcheinung
verbunden ſind. Man hat der gegenwärtigen
Regierung vorgeworfen, ſie hätte die Drähte mit
Rußland zerſchnitten. Jch glaube nicht, daß
wir den Vorwurf verdienen wir haben von je
her, ſo lange der um den Ausdruck zu ge
brauchen neue Kurs beſteht, das Beſtreben
gehabt, mit Rußland auf einem freundſchaft-
lichen Fuß zu ſtehen. Wenn Sie dieſen Ver-
trag ablehnen, meine Herren, den ich für einen
ſtarken, kräftigen, neuen Draht halte, dann wird
nicht nur der neue Draht nicht gelegt, ſondern
Sie zerſchneiden dann auh die alten Drähte,
und Sie tragen die Verantwortung dafür und
nicht die Regierung!

Die Klatſchgeſchichten,
welche zum Vergaügen Europa's Miniſterkriſen
und dergleichen Dinge an die Wand zu malen
pflegen, haben ſich nun auch auf die Perſon
des deutſchen Kaiſers erſtreckt, dem wieder
einmal irgend ein Leiden angedichtet iſt.
Früher wurde allerlei von dem geheimnißvollen
Ohrenleiden erzählt, das in Wahrheit gar nicht
vorhanden war und weil das keinen Eindruck
mehr macht, erfigdet man nun etwas Anderes.
Wer den Kaiſer in letzter Zeit zu Fuß oder.
zu Pferde im Berliner Thiergarten geſehen hat,
der wird über ſolche Geſchichten lächeln. Der
Kaiſer geht ſo ſtramm, ſieht ſo gut aus und
blickt ſo munter umher daß man auf Faſeleien
von Krankheitsgeſchichten nur kommen kann,
wenn man weiter gar nichts zu thuen weiß.

Jn dies Genre gehört auch die Erzählung, der
Geh. Legationsrath von Kiderlen-Wächter
aus dem Auswärtigen Amt habe den Grafen
Herbert Bismarck gefordert, weil er in
dieſem den geheimen Urheber von anonymen Preß-
angriffen vermuthe. Wie Jemand ſolche Unge-
reimtheit auch nur einen Augenblick für denkbar
halten ſollte, iſt ſchwer zu begreifen. Mag man
von der politiſchen Fähigleit des älteſten Sohnes
des Fürſten Bismarck nun hoch oder niedrig
denken, jedenfalls iſt er ein Ehrenmann durch und
durch, und damit iſt Alles geſagt.

Ueber die Behandlung der „politiſchen
Gefangenen“,

in Beſonderem ſeiner „Genoſſen“ hat ſich der
ſozialdemokrakiſche „Vorwärts“ wieder ein
mal zu beſchweren. Jn ſeiner Nummer vom
25. Februar weiß er von „beſonderen Seelen
qualen“ zu berichten, womit die Gefängniß-
ſtrafen der Sozialdemokraten angeblich verſchärft
werden.

Damit die Gefangenen wiſſen, wie ſie ſich im
Gefängniſſe zu verhalten haben, werden die ge
druckten Hausregeln ihnen ausgehändigt oder
in den Hafträumen an einem ſichtbaren Orte
aufgehängt, die auch einige auf den Ernſt der
Strafe hinweiſende Worte enthalten. Jn dem
Gefängniß, wo ein Sozialdemokrat die Strafe
verbüßte, die er wegen Aufwiegelung zum
Streik verwirkt hatte, lauteten dieſe Worte
folgendermaßen

Du biſt nun ein gefangener Mann, die eiſernen Stäbe
Deines Fenſters, die geſchloſſene Thür die Farbe deiner
Kleider ſagen Dir daß Du Deine Freiheit verloren haſt.
Gott hat es nicht leiden wollen daß Du länger Deine
Freiheit zur Sünde und zum Unrecht mißbrauchſt, darum
rief er Dir zu: Bis hierher und nicht weiter! Die Strafe,
welche der menſchliche Richter Dir zuerkannt, kommt von
dem ewigen Richter, deſſen Ordnung Du geſtört,
und deſſen Gebot Du übertreten haſt. Du biſt hier
zur Strafe, und alle Strafe wird als ein Uebel
empfunden vergiß nie, daß niemand daran Schuld iſt,
als Du allein. Aber aus der Strafe ſoll für Dich
ein Gutes hervorgehen Du ſollſt lernen Deine Leiden
ſchaften beherrſchen, ſchlechte Gewohnheiten ablegen,
pünktlich gehorchen, göttliches und menſchliches Geſetz
achten damit Du in ernſter Reue über Dein vergangenes
Leben Kraft gewinneſt zu einem neuen, Gott und Menſchen
wohlgefälligen. So beuge Dich unter Gottes gewaltige
Hand beuge Dich unter das Geſetz des Staates. Auch
unter die Ordnung dieſes Hauſes beuge Dich. Was ſie
gebietet, muß unweigerlich geſchehen, Beſſer alſo, „Du
ihuſt es gutwillig, als daß Dein böſer Wille gebrochen
wird.“ Du wirſt Dich wohl dabei befinden und die
Wahrheit jenes Wortes wird ſich an Dir bewähren Alle
Züchtigung, wena ſie da iſt, dünket uns nicht Freude,
ſondern Traurigkeit zu ſein. Danach wird ſie aber geben
eine friedſame Frucht der Gerechtigkeit denen die dadurch
geübt ſind. Das walte Gott!

Was dem Sozialdemokraten in dieſer Mahnung
die „beſondere Seelenqual“ bereitet hat, wird
zwar nicht geſagt, es iſt aber leicht zu errathen.
Offenbar iſt es der Hinweis auf die göttliche
und ſtaatliche Rechtsordnung. Es mag
ja für einen Sozialdemokraten hart ſein zu er-
fahren, daß für ihn an dieſem Ort das Beſchimpfen
der Religion, das Verhöhnen der Rechtsordnung
aufhört. Es mag ja eine „Seelenqual“ für ihn
ſein, wenn ſein Blick mit magiſcher Gewalt auf
die Worte an der Wand ſeiner Zelle gebannt iſt
und er die verhaßte Tafel nicht herunterreißen
kann.

Der „Vorwärts“ irrt übrigens, wenn er
meint, dieſe Seelenqual ſei ein beſonderes Loos
des ſozialdemokratiſchen Gefangenen; dieſer theilt
es mit allen Gefangenen, die ſich gegen die
Rechtsordnung des Staates auflehnen. Er irrt
auch, wenn er annimmt, daß der Staat oder
die Gefängnißverwaltung dieſe Straffchärfung
auflege; ſein Gewiſſen iſt's, das ihm zuruſt: die
Tafel hat recht und behält recht, trotz aller ſo
zialdemokratiſchen Weisheit. Er irrt auch, wenn
er meint, die Seelenqual würde aufhören mit
Entfernung der Tafel von der Wand: die Ge
danken, denen ſie Ausdruck giebt, würden
ſich doch in ſein Gehirn einbohren, ihm Tag und
Nacht keine Ruhe laſſen. Von der Seelenqual
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kann ſich der Gefangene nur ſelbſt befreien, in

dem er zu der Erkenntniß kommt: wer ſich gegen

die Rechtsordnung auflehnt, empfängt in der
Strafe ſein Recht.

Die Auslaſſung des „Vorwärts“ iſt übrigens
ein Zeugniß dafür, daß in den wegen ihrer
Milde ſo vielfach angegriffenen Freiheitsſtrafen
ein ſittlicher Ernſt liegt, der ſeine Wirkung nicht
verfehlt. Mancher Genoſſe und Nechtgenoſſe, der
den Artikel des „Vorwärts“ geleſen wird ſich
ſcheuen mit der Z lle Bekanntſchaft zu machen,
auf deren Wand geſchrieben ſteht: Beuge Dich
unter Gottes gewaltige Hand beuge dich unter
das Geſetz des Staates beuge dich unter die
Ordnung dieſes Hauſes beſſer, du thuſt es gut
e als daß dein böſer Wille gebrochen werden
muß.

Deutſcher Reichstag. Der Reichstag berieth am
Mittwoch den Geſetzeniwurf betr. die Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes bei der Getreideausfuhr.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky führte aus, Zweck
der Vorlage ſei, dem deutſchen Korn größeren Abſatz im
Auslande und damit der Landwirthſchaft zugleich beſſere
Preiſe zu ſichern. Redner verſichert die Landwirthſchaft
des aufrichtigen Wohlwollens der Regierungen. Abg.
von Buol (Ctr) iſt mit dem Prinzip der Vorlage
durchaus einverſtanden wünſcht aber Abänderung ver
ſchiedener Beſtimmungen. Abg. von Puttkamer-
Plauth (konſ.) dankt dem Staatsſekretär für ſeine Aus
führungen und theilt mit, die Mehrheit ſeiner politiſchen
Freunde werde dafür ſtimmen. Eine Aufbeſſerung der im
Oſten ſo tief geſunkenen Getreidepreiſe werde hoffentlich
eintreten. Abg. Schippel (Soz.) erwartet als Wirkung
der Vorlage eine erhebliche Brodkornvertheuerung nnd
wird deshalb dagegen ſtimmen. Abg. Rickert (freiſ.) iſt
für den Entwurf und erhofft von demſelben heilſame
Wirkungen für die Landwirthſchaft. Abg. Richter (freiſ.)
hat ſchwere Bedenken und fürchtet namentlich eine be
deutende Vermehrung der Spekulation. Er meint, im
Oſten würden ſicher höhere Getreidepreiſe Platz
greifen. Finanzminiſter Miquel muß zugeben daß die
Wirkung der Vorlage nicht ganz klar iſt. Für ſicher hält
Redner aber, daß eine bedeutende Vergrößerung des Ab
ſatzes oſtpreußiſchen Getreides eintreten wird und das ſei
werthvoll. Die Befürchtung, es möchte guter Roggen aus
geführt und geringer Roggen eingeführt werden kann
Redner nicht theilen. Abg. Beſſermaunn (natlib.) hält
es für nothwendig daß dieſe Frage vor dem ruſſiſchen
Handelsvertrag klargeſtellt werde und erklärt, daß man in
Süddeutſchland mit der Maßnahme einverſtanden ſei. Abg.
Meyer Danzig (konſ.) iſt im Jntereſſe einer Erhöhung
der inländiſchen Getreidepreiſe für das Geſetz. Hierauf
wird ein Schlußantrag angenommen. Da die große Mehr
heit des Hauſes für das Geſetz iſt, wird eine Kommiſſions
berathung für unnöthig erachtet. Die zweite Leſung findet
alſo im Plenum ſtatt. Am Donnerſtag Nachmittag
beginnt das Haus die Berathung des Marineetats.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jm preußiſchen
Abgeordnetenhauſe wurde Mittwoch die Berathung des
Kultusetats fortgeſetzt. Es kam namentlich zu längeren
Erörterungen der Univerfitätsverhältniſſe. Donnerſtag
z das Haus zu den Forderungen für das Scyulweſen

er.

Die Reichstagskommiſſion für den
ruſſiſchen Handelsvertrag ſetzte am Mitt-
woch die Berathung über den Vertrag fort.
Staatsſekretär von Bötticher theilte mit, daß
preußiſcherſeits beſchloſſen worden ſei im Falle
des Jnkrafttretens des Vertrages die Staffel-
tarife für Getreide und Mühlenfabrikate vom 1.
September an aufzuheben. Die Regierung habe
die vielfachen Klagen aus Weſt und Mittel
deutſchland für berechtigt angeſehen und ſich des
halb für die Aufhebung der Staffeltarife ent-
ſchieden. Bei dieſem Beſchluſſe werde es auch
bleiben, auch wenn wieder einmal ein Nothſtand
eintrete, könne von einer Wiedereinführung der
Tarife keine Rede ſein. Vertreter landwirth-
ſchaftlicher Kreiſe im Oſten ſprachen ſich ver
ſchiedentlich gegen die Aufhebung der Staffel
tarife aus. Jm weiteren Verlauf der Berathung
über den Handelsvertrag wurde der neue ruſ
ſiſche Zolltarif angenommen und ſodann die
Sitzung bis Donnerſtag vertagt, wo über den
neuen deutſchen Zolltarif berathen werden ſoll.

Jn der Budgetkommiſſiondes Reichs
tags wurde am Mittwoch der Etat der Eiſen
bahnverwaltung erledigt. Bei den Ausgaben
blieben die Anſätze der Regierung durchweg un-
verändert, Dagegen wurden die Einnahmen nach
dem Antrage des Abg. Richter um 3 Mill. Mk.
höher veranſchlagt, nämlich auf 58802 000 Mk.

Die Wahlprüfungskommiſſion des
Reichstags beantragt, die Wahl des Abg.
Weber (6. Oberbayern) für giltig zu erklären,
dagegen die Entſcheidung über die Giltigkeit der
Wahl des Abg. Krupp (5. Düſſeldorſ) aus
zuſetzen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer hörte am Mittwoch Vormittag nach einer
Spazierfahrt die Vorträge des Chefs des Zivil
kabinets und des Staatsſekretärs v. Bötticher.
Zur Tafel waren verſchiedene Einladungen er
gangen.

Auf der Tagesordnung der heutigen
Bundesrathsſitz ung ſteht der Geſetzent
wurf wegen Verlängerung des Handelsproviſo
riums mit Spanien, ſowie mehrere kleinere
Sachen.

Jm Reichstage hatten eine Reihe von
Abgeordneten ihre Zuſtimmung zum deutſch
ruſſiſchen Handelsvertrage davon be-
kanntlich abhängig gemacht daß der Jdenti-
tätsnachweis bei der Getreideausfuhr, ſowie
die Staffeltarife auf den preußiſchen Staats
bahnen aufgehoben würden. Beiden wird ent
ſprochen worden. Der Geſetzentwurf wegen Auf-
hebung des Jdentitätsnachweiſes iſt bereits am
Mittwoch im Reichstage verhandelt worden, und
der Aufhebung der Staffeltarife wird das preu-
ßiſche Staatsminiſterium heute oder morgen zu

Freitag, den 9. März.
ſtimmen nachdem ſich der Landeseiſenbahnrath
bereits dafür ausgeſprochen hat. Für die Ab
ſtimmung zum Handelsvertrag iſt nunmehr freie
Bahn gegeben. Aus Worms wird berichtet,
daß der natiolliberale Abg. Frhr. von Heyl,
bisher ein Gegner des Vertrages, ſich nunmehr
für denſelben ausgeſprochen und weiter dahin
geäußert hat, er ſei bereit ſein Mandat nieder
zulegen, wenn ſeine Wähler mit ſeiner Haltung
nicht eioverſtanden ſein ſollten.

Graf Dönhoff erklärt in der „Königsb.
All. Ztg.“, Herr Krupp habe ihm und anderen
Herren geſagt, Prof. Schweninger hätte ihm
(Krupp) erzählt, Fürſt Bismack befürchte, falls
der Handelsvertrag abgelehnt werde, trieben wir
in einen Krieg. Graf Dönhoff theilte das
oben Geſagte dem Fürſten Bismarck mit.

Die Mitglieder des Deutſchen
Landwirthſchaſtsraths hatten ſich am
Dienſtag Abend in Berlin zu einem Feſtmahl im
„Kaiſerho ver inigt, an dem auch die Miniſter
v. Bötticher und Miquel theilnahmen. Der
erſte Vorſitzende, Frhr. v. HammerſteinHannover,

brachte das Hoch auf den Kaiſer, die Bundes
fürſten und die freien Reichsſtädte aus, worauf
Frhr. v. Soden (Bayern) auf die Miniſter
toaſtete. Miniſter Miquel berührte in längerer,
mit lautem Beifallsbezeugungen unterhrochener
Rede den ruſſſiſchen Handelsvertrag und ſeinen
Einfluß auf die Landwirthſchaft, deren Jnte-
reſſen nicht nur dem Kaiſer, ſondern allen Re
gierungen am Herzen lägen. Redner betonte
das Zuſammenwirken der ſtaatlichen Organe
und der Landwirthſchaft, die ſich vor einer
ſchweren Kriſis befände auf die Organiſation
der Lanwirthſchaftskammern müſſe zunächſt das
ganze Beßreben gerichtet ſein. Die Rede endete
mit einem Hoch auf das Gedeihen der Vand-
wirthſchaft, worauf Frhr. v. Hammerſtein auf
das Wohl des Herrn Migquel trank.

Rückzahlung hinterzogener Gelder.
Die Nordd, Allg. Ztg. bringt in auffallendem
Druck folgende Mittheilung

„Dem Reichsſchatzamt ſind mittels anonymer Zuſchrift
de dato Berlin, 8. Februar 1894 für die Reichskaſſe 140
Mark zugeſandt worden welche laut Angabe des Ein
ſenders, aus zu Unrecht erhobenem Stallſervis und Rations
gelde, ſowie aus hinterzogenen Zollgefällen herſtammen.
Der Einſender hat ſich zu dieſem Schritte vermuthlich
durch ſein Gewiſſen gedrängt gefühlt. Der Betrag wird
der geſchädigten Reichskaſſe wieder zugeführt werden.“

Den Dynamitattentaten in Frank
reich und in anderen Ländern hat Deutſchland
bisher mit Gleichmuth zuſehen können. Nun
hat, wie mitgetheilt iſt, in Bochum ein nichts-
würdiger Patron, ein entlaſſener Bergmann,
verſucht, mittels Dynamitpatronen allerlei Unheil
anzurichten. Sein Plan iſt erfreulicherweiſe
fehlgeſchlagen und die Verhaftung erfolgt. Für
die Nichtswürdigkeit des Verbrechers iſt es be
zeichnend, daß er auch einem Waiſenhauſe
mit Dynamit gedroht hatte. Wir wollen die
Sache nicht zu tragiſch nehmen und hoffen, daß
keine Wiederholung erfolgt immerhin wird Wach
ſamkeit am Platze ſein, und die Behörden werden
für dieſelbe ſorgen müſſen.

Völlige Beendigung des Auf-
ſtandes in Kamerun. Der Gouverneur v.
Zimmerer telegraphirt aus Kamerun vom 6. d.
M.: „Reſt der Dahomeys, 20 Mann mit Ge-
wehren und Munition, hat ſich mir freiwillig ge
ſtellt.“

OeſterreichUngarn. Aus den Stand
quartieren der Czechenfanatiker in Böhmen
ſir d wieder verſchiedene Ausſchreitungen zu
verzeichnen. Die Energie der Behörden läßt
eben noch immer zu wünſchen übrig. Die
Handels-Vertrags- Verhandlungen
mit Rußland ſtocken.

Frankreich. Die Anarchiſtenverhaf-
t, un gen werden wieder einmal mit Dampf be
trieben; die Polizei ſperrt jetzt Jeden ein, der
auch nur im leiſeſten Verdacht ſteht ein
Bombenmann zu ſein. Jan den letzten acht
Tagen ſind allein in Paris über hundert
Perſonen verhaftet worden. Der Flotten-
Unterſuchungs- Ausſchuß iſt am Mitt-
woch früh in Toulon eingetroffen und beginnt
im Arſenal ſeine Beſichtigungen, die ſich dann
auf die Reſerveſchiffe erſtrecken ſollen.

Jtalien. Das Brigantenweſen in
Sizilien nimmt trotz Belagerungszuſtand und
Entwaffnung noch immer zu. Raub, Mord und
Diebſtähle ſind an der Tagesordnung. Wieder
holt ſino wohlhabende Perſonen zur Erpreſſung
von Geldbeträgen gefangen fortgeführt, in der
Stadt Catania ſind Raubanfälle am hellen Tage
verübt. Die Vorkommniſſe erklären ſich daraus,
daß das Militär nicht überall ſein und die
niedere Bevölkerung mit den Briganten unter
einer Decke ſteckt und dieſen noch extra hilft.

Großbritannien. Aus London bringt der
Telegraph Kundgebungen der Zeitungen
über das neue Kabinet. Die Aufnahme
bleibt nach wie vor eine recht ſympathiſche, allein
man erkennt nun doch, daß die Schwierigkeiten,
welche unter dem Kabinet Roſeberry der Löſung
harren, recht bedenkliche ſind. Es wird viel
Energie erforderlich ſein, um Alles zu überwinden.

Orient. Aus Belgrad war die Meldung
gekommen Exkönig Milan ſei am Dien
ſtag, dem ſerbiſchen Nationalfeſt, von ſeinem Sohn
zum interimiſtiſchen Oberbefehlshaber der Armee
ernannt. Das iſt aber nicht zutreffend, kann
freilich noch geſchehen, wenn es auch den denk-
bar ſchlechteſten Eindruck hervorrufen würde.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 6. März. Die Exhumir-

ung der Gebeine des Turnvaters Friedrich
Ludwig Jahn auf dem alten Stadtgottesacker
in Freyburg hat heute Nachmittag ohne beſondere
Feier in aller Stille ſtattgefunden. Von Seiten
der deutſchen Turnerſchaft war außer Mitgliederg
des Turnerbundes in Freyvurg und Mitgliedern
der ſtädtiſchen Behörden nur der Geſchäſtsſührer
der deutſchen Turnerſchaft Dr. med. Ferd. Geotz-
Lindenau- Leipzig zugegen. Die Gebeine wurden
in dem Gewölbe unter der neu errichteten Ruhmes-
halle in nächſter Nähe der alten Grabſlätte bei
geſetzt und ein Protokoll darüber aufgenommen.

t Querfurt, 6. März. Jn der Nacht zum
Montag iſt dem Fuhrmanne Haaſe aus Roßleben
in der Nähe von Ziegelroda von einem Menſchen
die Plane an ſeinem Wagen durchge-
ſchnitten und aus dem Wagen ein Korb mit
Lebensmitteln und Geld heraus genommen
worden. Als Haaſe um Hilfe ſchrie, ſetzte der
Dieb den Korb hin und kehrte um. Jn der
geſtern abgehaltenen Verſammlung der Krieger
vereine von hier und Umgegend wurde der ſchon
längſt geplante Kreis-Krieger- Verband
beſchloſſen und gebildet. Zum Beitritt erklärten
ſich vorläuſig 9 Vereine. Ju dem benach
barten Göhritz hatte die Frau Gutsbeſitzer Heye
mit einer Stecknadel nach dem in einen Finger
eingedrungenen Splitter geſucht. Andern Tages
ſchwoll die Hand und dann der Arm plötzlich an,
ſo daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen
werden mußte, die aber leider zu ſpät kam. Die
Frau ſtarb wahrſcheinlich an Blutver-
giftung.

f Halle. Betreffend den Luſtmord an
der Frau Kramer aus Nietleben iſt jetzt feſtge
ſtellt worden daß die Unglückliche am 11. Fe
bruar, Abends um 6 Uhr von einer hieſigen Händlerin
2 Stück Butter länglicher Form mit dem Aufdruck:
„Rittergut Möhlau, oder „WMolkerei Sophien
hoſ“ gekauft hat. Vorher hat die Kramer eine
hieſige Apotheke beſucht und dort angeblich ein
Einreibungsmittel gekauſt, ob daſſelbe in einer
Flaſche, Schachtel oder Töpfchen ſich befunden,
iſt unaufgeklärt. Sowohl das Medikament, wie
auch die Butter hat die Frau Kramer in einem
weißleinen Beutel, der etwa 30 cm lang und 20
cm breit geweſen, gethan ihr Geld, wahrſchein
lich nur aus wenigen Mark keſtehend, trug ſie
in einem kleinen ſelbſtgefertigten blauen Beutel-
chen, das oben mit einem Schnurzug verſehen
geweſen iſt, bei ſich. Als Genannte ſich
von der Butterhändlerin am alten Markt
entfernte, ſchlug ſie die Richtung nach der Markt-
kirche zu ein und äußerte, ſie wolle noch einen
Weg machen. Da bei der Leiche der Ermordeten
weder der Beutel mit Jnhalt noch das Geld-
beutelchen gefunden worden iſt, ſo hat wahr
ſcheinlich der Mordbube dieſe Gegenſtände an
ſich genommen.

f Eisleben, 7. März. Eines ſchrecklichen
Todes iſt der 5 Jahre alte Sohn des Bergmanns
M. in der Grabenſtraße geſtorben. Derſelbe
hatte am Sonnabend Abend, in Abweſenheit der
Eltern, kochenden Kaffee getrunken und ſich
dermaßen ſowohl im Munde als auch im Halſe
verbrannt, daß kein Schmerzenslaut aus
ſeinem Munde trotz der ſchrecklichſten Schmerzen
dringen konnte. Der Tod erlöſte geſtern Mittag
das Kind von ſeinen entſetzlichen Leiden.

t Roßla, 6. März. Der 60 jährige Maurer
Ringleb und der 15jährige Sohn des Bäckers
Kirchberg zu Dittrichenrode wurden beim Stein

brechen von herabſtürzenden Steinen
verſchüttet und auf der Stelle getödtet.

f Altenburg. Das Befinden des
Prinzen Ernſt von Altenburg hat ſich derart
gebeſſert, daß tägliche Bulletins nicht mehr aus
gegeben werden.

f Sonneberg, 6. März. Ein Mord iſt
an dem Fuhrmann Liebermann hier begangen
worden. Derſelbe pflegt allwöchentlich die in
Rauenſtein für die hieſigen Exportgeſchä'te in der
Hausinduſtrie angefertigten Spielwaaren hierher
zu fahren und das dafür erhaltene Geld den
Betheiligten zurückzubringen. Als er vorgeſtern
von einer ſolchen Lieferfahrt wieder zurückkehrte
mit nahezu 1000 M. in baarem Geld, wurde er
kurz vor Rauenſtein überfallen, niedergeſchlagen,
mit einigen Schüſſen vollends getödtet und ſeines
Geldes beraubt. Jn Verdacht ſteht ein Mann,
der unterwegs in einem Dorfwirthshaus ſich zu
dem Ueberfallenen geſellt und ihn gebeten hat,
ihn auf ſeinem Wagen mitzunchmen doch heißt
es auch, daß in der Nähe von Rauenſtein einem
Wirth ein Gewehr geſtohlen worden iſt. Das
Gefährt des Ermordeten iſt frühmorgens ohne
Fuhrmann nach Hauſe gekommen als man nach
forſchte, fand man dieſen mit eingeſchlagenem
Schädel und Schüſſen durch die Bruſt neben
dem Wege liegen.

f Liebertwolkwitz, 7. März. Ein 45
jähriger, dem Trunke ergebener Handarbeiter
aus Guldengoſſa hat ſich am 5. d. M. in der
dortigen Ortszelle, wo er vom Gemeindevor-
ſtande wegen eines Vergehens vorläufig unter
gebracht worden war, aus Furcht vor der zu
erwartenden Strafe erhängt.

Dresden, 4. März. Jn einem Reſtau-
rant der Johannvorſtadt ſpielte ſtch geſtern
Abend eine aufregende Szene ab. Seit
Wochen verkehrte daſelbſt ein etwa 25 Jahre
alter Mann, der ſich für einen Deutſch
amerikaner aus Kanſas City in Miſſouri aus
gab. Derſelbe machte dem Kreiſe gegenüber,
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in dem er verkehrte, kein Hehl daraus, daß er
Temperenzler und Anarchiſt ſei. Geſtern
Abend erſchien derſelbe in dem betreffenden
Lokal, er verlangte von der Kellrerin ein Glas
Bier und bezahlte mit einem Zehnmarkſtück
Als das Mädchen dem Gaſte das überſchießende
Geld herausgeben wollte, ſagte er zu ihr
„Behalte es, es ſoll Dein Weihnachten ſein!
Kaum hatte er dieſe Worte geſprochen, ſo drehte
er ſich herum, zog einen Revolver aus der
Taſche, ſetzte denſelben an der rechten Schläfe
an und drückte ab. Blutüberſtrömt brach der
Selbſtmörder zuſammen. Während die im
höchſten Grade erſchrockenen Gäſte und der
Wirth ſofort die nöthigen Schritte thaten um
polizeiliche Hilfe herbeizuſchaffen, bemerkte man
plötzlich, daß der Unglückliche die Augen auf-
ſchlug und ſich umblickte. Gleich darauf er
ſchien auch die von dem Vorfall in Kenntniß
geſetzte Polizeimannſchaft und nahm ſich des
Attentäters an. Derſelbe verlangte einen Poli-
zeioffizier, um dieſem Briefe und Papiere zu
übergeben, fügte ſich dann aber, als ihm erklärt
wurde, daß ein höherer Offizier nicht zur Stelle
kommen könne. Mit Nothverband verſehen,
wurde er mittels Droſchke in Begleitung
mehrerer Poliziſten nach dem Stadtkrankenhauſe
übergeführt. Wie es ſich ſpäter herausſtellte,
war die Kugel des Revolvers an dem Stirn-
knochen des Selbſtmörders abgegangen und
hatte die Richtung nach dem oberſten Theil der
gegenüberliegenden Wand genommen. Warum
er den Selbſtmordverſuch gerade in dem ſtark
frequentirten Lokal unternahm und dazu nicht
einen Platz im Freien wägzlte, iſt unerfindlich.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen unszum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoflen werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 8. März 1894.
Herr Regierungspräſident, Wirklicher Ge-

heimer Oberregierungsrath v. Dieſt wird nun
doch, und zwar vorauſichtlich zum 1. Oktober
d. J., von ſeinem Amte zurücktreten. Da
dieſe, für den ganzen Regierungsbezirk ſo ſchmerzliche
Nachricht im Wiederſpruch zu unſerer letzten Mit-
theilung zu ſtehen ſcheint, ſo müſſen wir zur
Aufklärung unſerer Leſer hinzufügen, daß damals
thatſächlich eine Erledigung des Merſeburger
Präſidialpoſtens nicht in Ausſicht ſtand. Eben
ſowenig traf die Nachricht vou der Verſetzang
des Regierungspräſidenten Grafen StolbergWer-
nigerode nach Merſeburg zu, wie denn auch jetzt
über die Nachfolgerſchaft des Herrn v. Dieſt
noch nichts endgiltig beſchloſſen ſein ſoll.
Wir können uur annehmen, daß der Rücktritt
bes Herrn von Dieſt darauf beruht, daß bez.
der höheren Staatsdiener, ohne Rückſicht auf die
noch vorhandene Rüſtigkeit der einzelnen Perſon,
die in S 30 des Penſionsgeſetzes vom 27. März
1872 gezogene Altersgrenze nach Allerhöchſtem
Willen mehr als bisher für Verabſchiedungen
beſtimmend ſein ſoll.

Wengelsdorf, 6. März. Wegen Ueber-
füllung der hieſigen einklaſſigen Schule muß
cine zweite Klaſſe in einem Neubau einge
richtet werden. Die Erweiterung des Schul
ſyſtems iſt beſchloſſen, es fehlt nur noch die auf
ſichtliche Genehmigung zur Benutzung des ge-
wählten Bauplatzes.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Nationaldenkmal für Kaiſer Wil-

helm I. Staatsſekretär von Bötticher hatte zu Montag
Abend eine Anzahl von Mitgliedern des Reichetags aus
verſchiedenen Fraktionen zu einer Beſprechung über die
noch in der Schwebe befindliche Frage der Errichtung eines
Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I. in Berlin be
rufen. Es waren erſchienen Reichstagspräſident von
Levetzow und die Abgg. von Manteuffel, Graf Limburg,
von Maſſow, von Leipziger von Kardorff von Stumm,
von Bennigſen, Dr. Hammacher, Enneccerus, Graf
Hompeſch, Dr. Lieber, Fürſt Arenberg, Müller (Sagan).
Die Beſprechung zoz ſich bis gegen 1 Uhr Nachts hin und
kam zu dem Ergebniß, dafür wirken zu wollen daß die
eingeſtellte Summe von 1 Mill. Mk. bewilligt werde für
Herſtellung des Baugrundes zur Aufrichtung des Stand-
bildes Kaiſer Wilhelm's. Für Herrichtung der Arkaden,
wie ſie das Begas'ſche Modell aufweiſt, iſt keine Stimmung
im Reichstage vorhanden. Bei dem Friedensgenius, der
nach dem Modell dem Pferde des Kaiſers die Zügel führt,
iſt zugeſtanden, daß die Zügelführung in Fortſall kommen,
und der Genins neben dem Reiter ſchreitend nur die
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von Heerführern, die er gebildet, in der Armee, die von
ne Geiſte erfüllt iſt im Regiment das ſeinen Namen
rägt.

Unfall des Herrn von Heeremann. Der
Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, Herr von
Köller, iſt durch den Unfall ſeines erſten Stellvertreters,
des Freiherrn von Heeremann verhindert worden, an den
Sitzungen des Pommerſchen Provinzial Landtages in Stettin
theilzxnehmen. Herr von Herremann hatte das Unglück,
im Berliner Monopolhotel, wo er wohnt, auf der Treppe
auszugleiten, und ſich beim Falle auf die Marmorſtufen
eine Verletzung am Hinterkopfe zuzuziehen die
ihn für die nächſte Zeit verhindern wird, an den Sitzungen
des Hauſes theilzunehmen. Gefahr für den Patienten iſt
indeſſen glücklicherweiſe nicht vorhanden die Wunde er
fordert vor allen Dingen zu ihrer Heilung das daß der
Kranke ſich vorläufig ruhig im Bette verhält.

Die erſte Ahlwardt- Verſammlung in
Berliu. Nach der Haftentlaſſung des Abg. Ahlwardt,
die Dienſtag Mittag erfolgte, fand in den Germaniaſälen
eine große antiſemitiſche Verſammlung ſtatt. Bei ſeinem
Erſcheinen daſelbſt wurde Ahlwardt mit brauſenden Hoch
rufen empfangen. Er erklärte ſodann, der Kampf, den er
führe, ſei ein Kampf des Germanenthums gegen die Juden.
Bis jetzt wäre der Kampf nur ein Vorpoſtengefecht ge
weſen jetzt aber müſſe der Generalangriff folgen Er
werde nicht eher ruhen, als bis der letzte Jude das Schiff
in Hamburg oder Bremen beſtiegen habe. Nicht enden
wollendes Bravo.) Von ſeinen Parteigenoſſen ſei wieder
ſoviel Material in den letzten fünf Monaten geſammelt
worden daß er von Neuem eine Anklage beautragen
werde. Sollte man ihn abweiſen, ſo würde er eine
Broſchüre herausgeben. Mit den Worten „Jch werde den
Kampf mit um ſo größerer Kraft fortführen denn das
r naniß hat mir gut gethan“, ſchloß Ahlwardt ſeine

ede.

Einen neuen kugelſicheren Panzer und
eine neue Platzpatrone hat der Schneidermeiſter Heinrich
Dowe erfunden, der vor einiger Zeit ſo viel von ſich reden
machte. Ueber die Einrichtung des Panzers verlautet noch
nichts. Er ſoll am nächſten Montag vor einer geladenen Geſell
ſchaft in Berlin geprüft werden. Die zur Patentirung be
reits anugemeldete Platzpatrone hat eine Holzumhüllung.
Am hinteren Ende befindet ſich ein Metallplättchen als
Amboß für den Schlagbolzen des Gewehres.

Von einem verſuchteuverkappten Sklaven-
handel macht Allan, Schriftführer der britiſchen Anti-
ſklavereigeſellſchaft, Mittheilung. Er veröffentlicht einen
Briefwechſel zwiſchen einem deutſchen Kaufmann und den
Agenten der britiſchen Oßafrikageſellſchaft. Der Kaufmann
(Name iſt nicht genannt) hatte die Erlaubniß zur An
werbung von 1000 Eingeborenen im Geſellſchaftsgebiet
gegen eine Steuer von 1 Pfd. St. für den Kopf zur
Verwendung in den Goldbergwerken von Madagaskar
nachgeſucht, und da nach deutſchem Recht der Kauf eines
Sklaven ſeine Befreiung bedeute, ſei er erbötig 1000
Sklaven aus dem Geſellſchaftsgebiet zu obigem Zweck zu
befreien. Angeſichts der mörderifſchzn Natur der Berg-
werke in Madagaskar forderte Allan die deutſche Regierung
zur Verhinderung obiger Anwerbung auf. Hier müſſen
die britiſche und franzöfiſche Behörde einſchreiten letztere
als Schutzmacht über Madagaskar.

Der Zwiſchenfall in der Schweiz. Aus Bern
wird gemeldet, daß der deutſche Geſandte Buſch dem Bundes
präſidenten Frey die Klage der beiden Deutſchen übermittelte,
die den Zwiſchenfall in Ailo mit den ſchweizeriſchen Offizieren
hatten. Die Klage umſaßt 11 Seiten. Aus derſelben
geht hervor daß die Berichte der Oberſten Segeſſer und
Affolter unvollſtändig und ſchonend waren. Der „Bund“
publizirt einen Auszug aus der Klage und verurſacht damit
eine peinliche Ueberraſchung. Jnsbeſondere das Benehmen von
Oberſt Affolter hat die dortige öffentliche Meinung empört.
Das Militärdepartement in Bern hat nach Kenntnißnahme
des Reſultats der Unterſuchung über den Zwiſchenfall in
Airolo befunden daß Oberſt Affolter darin gefehlt habe,
daß er die beiden Deutſchen unter militäriſcher Bewachung
nach dem Fort bringen ließ und dieſelben dort nicht ſofort
verhörte, ſondern ſie in Haft nahm und erſt nach Verlauf
einer Stunde einem Verhör unterwarf. Aus dieſen
Gründen iſt dem Oberſten eine zwölftägige Arreſtſtrafe
auferlegt worden.

Die reichſte Frau der Welt. Aus NewYork
wird geſchrieben Wer da glaubt, daß die reichſte Frau
der Welt, Mrs. Hetty Green, in einem ſtolzen Palaſte
wohnt, Equipagen und Dienerſchaft hat, der irrt. Hetty
Green, die Beſitzerin eines Vermögens von 60 Mill. Doll.,
wohnt in einem ganz gewöhnlichen Logir- und Koſthauſe
in der Stadt Brooklyn, der Schweſterſtadt von New ork,
und zwar in der Pierrepontſtreet Nr. 89 und zahlt 7 Doll.
wöchentlich für Koſt und Wohnung. Sie iſt geizig über
alle Maßen und dies iſt auch der Grund, warum ſie ſich
von ihrem Gatten trennte der ein tonangebender Klub
mann in NewYork iſt. Sie kleidet ſich derart beſcheiden,
daß man glaubt, eine ärmliche Frau vor ſich zu haben,
und ſie flickt ſo lange an ihren Kleidern herum, als es
eben geht, nur um die Anſchaffung neuer Toilettegegen
ſtände zu erſparen. Was ſie an beweglichem Gut hat, das
trägt ſie in dem ſchwarzen Sack herum, der ſie nie verläßt.
Das iſt ein Gebetbuch, ein Battiſtſacktuch und ein Lorgnon.
Sie ißt in der Küche und will nur die einfachſten Mahl
zeiten. Sie iſt überaus fromm und von den hundert
Kirchen Brooklyns beſucht ſie jeden Tag eine andere. Frau
Green iſt derart mißtrauiſch, daß ſie mit keinem Menſchen
verkehrt, denn ſie glaubt, alle Leute die ſich ihr nähern,
thun dies nur um ihres Geldes willen. Sie hat einen
Sohn der mit der Tochter eines Millionärs verheirathet
iſt, und ihre Schwiegertochter macht den größten Aufwand,
den man ſich nur denken kann. „Die Zeiten ſind zu hart“,
ſagt Heity Green, wenn man ſie über ihre Lebeneweiſe
zur Rede ſtellt, „und ich muß für meine Verwandten
ſparen Jn Brooklyn kennt die Frau mit dem
ſchwarzen Sack jedes Kind aber kein Menſch hatte
eine Ahnung, daß die beſcheidene Spaziergängerin
und Mietherin in einem der einfachſten Häuſer
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der ſich in Neu England anſiedelte und deſſen Ländereien
koloſſalen Werth erhielten. Jhre ganze Verwandtiſchaft iſt
reich und in jeder Familie findet ſich ein ſo geiziges,
moroſes Subjelt, wie es Frau Hetty Green iſt. Auch eine
Tochter Sylvia, beſitzt die Frau, die von einem einzigen
Verwandten 5 Will. geerbt hot! Nur mit vieler Mühe
veranlaßte man das Mädchen das gleich fromm iſt, wie
die Mutter in die Geſellſchaft zu gehen, doch nur ein
einziges Mal erſchien ſie dort, um ſich ſofort voll Abſcheu
von der Frivolität der Großen abzuwenden. Frau Greeu
führt ein Buch, in dem jeder Zent verzeichnet iſt, und als
ſie noch mit ihren Verwandten lebte, verlangte ſie, daß
jedes Familienmitglied gleichfalls Buch führen müſſe. Jn
Verwahrung der Vank, in der ſich ihr Vermögen b. findet,
liegt auch der Schmuck Hetty Green's, ein nach unzähligen
Weillionen zu bewerthender Schatz alter Schmuck aller
Art, der ihr durch Erbſchaft zufi!l. Das Zimmer, das ſie
in dem Boardinghauſe, einem der ſchmutzigſten der Gegend,
bewohnt, iſt ein Loch, ſo eng, daß ſie dort nicht eſſ.n kann
und in die Küche gehen muß, um ihre Mahlzeiten einzu
nehmen. Jn der Küche wäſcht ſie auch ihre Wäſche und
hängt ſie zum Trodnen über dem Waſchtiſch auf, zu welchem
Zwecke ſie ſich mehrere Stricke darüber anbringen ließ.
Der Geiz der Frau grenzt an Wahnſinn und iſt vielleicht
Wahnſinn der ſich vererbt zu haben ſcheint, denn ihre
Tochter faſelt gleichfalls ſtets davon daß ſie einſt arm im
Aſyle werde ſterben müſſen und daher zu größter Spar-
ſamkeit gezwungen ſei.

Ein deutſcher Ulan in Frankreich. Das
„Echo de Paris“ meldet daß am 1. März ein berittener
deutſcher Ulan in voller Uniform mit Lanze in Chalons
ſur Marne ſich nach der Kaſerne des 1. Chafſeurregiments
begeben habe, um ſich ſür die Fremdenlegion auwerben zu
laſſen. Das Blatt beyauptet, der Ulan hätte in 2 Tagen
60 Meilen (7) auf franzöſiſchem Gebiete zurückgelegt, ohne
angehalten zu werden. Dies beweiſe die Unzulänglihkeit
des Gendarmeriedienſtes in den Grenzdepartements. Oder
iſt die Notiz vielleicht nur ein Beweis der lebhaften
Phantaſie des Pariſer Boulevard- Blattes

Deutſche in Rußland. Die P. K. meldet aus
Petereburg, daß ſich die in den ruſſiſchen Werkſtätten und
Fabriken angeſtellten deutſchen Arbeiter demnächſt einer
wiederholten letzten Prüfung in der ruſſiſchen Sprache
unterziehen müſſen. Wer dieſe nicht den Anſprüchen ge
nügend beſtehen könne, muß ſofort Rußland verlaſſen.

Ein agafrikaniſcher König in der Ber
bannung. Aus Dahomey liegen Einzelheiten über die
Gefangennahme des weiland Königs Behanzin vor. Wie
es ſcheint, hat Behanzin ſchon ſeit langer Zeit von euro
päiſcher Koſt gelebt und verfügt über einen höchſt achtbaren
Koch. Sein erſtes Frühſtück in Kodonu beſtand in Hammels-
koteletten, Pataten und Brod. Der ſchwarze Exmonarch
ſpielte daſſelbe mit einer Flaſche Champagner hinunter, die
von der Kapitänsmeſſe geſpendet worden war. Darauf
folgte eine ganze Anzahl Gläſer Rum. Rum, Tabak und
ſeine Weiber füllen nunmehr ſein Daſein aus. Eine herbe
Stunde war dem Manne, der ſolange unumſchränkt ge
herrſcht, vor ſeiner Abreiſe an ſeinen Verbannungsort be
ſchieden er erfuhr, daß ſeine Weiber ihn verlaſſen und
ſich in Kotonu geſchäftlich niederlaſſen wollten, und gerieth
außer ſich über dieſe letzte Folge ſeines Sturzes. Man be
ruhigte ihn indeſſen mit der Verſicherung, ſie ſollten ihn
an ſeinen Beſtimmungsort begleiten und wenn man ſie
binden müßte. Außerdem brachte er dann noch das Ge
ſuch an, daß ihm die jungen Mädchen zurückerſtattet würden,
die ſeine Brüder ihm „geſtohlen“ hatten, Es ſcheint in
deſſen nicht, daß dieſem Wunſche Folge gegeben wurde.
Neueren Nachrichten zufolge ſind dem armen König nur
ein ſtatt dreißig Weiber und vier ſeiner zahlreichen Kinder
für die Verbannung bewilligt worden. Die zurückbleiben
den Schönen ſcheint bei der Abreiſe des Dampfers „Segond“,
der Behanzin nach Dakar brachte, doch noch der Trennungs-
ſchmerz überwältigt zu haben, denn ein Telegramm aus
Weidah berichtet über den Abſchied alſo „Die Verlaſſenen
gaben ihren Gefühlen einen wirklich erſchütternden Aus
druck. Behanzin ſtand auf dem Verdeck und gab den Zu
rückbleibenden mit ernſter Miene ſeinen Segen. Die
Frauen aber zerfleiſchten ſich den Buſen, ſtießen furchtbare
Schreie aus, warfen ſich ins Waſſer und ſchwammen dem
Schiffe nach, ungeachtet der Gefahr, die ihnen von den
vielen Haifiſchen drohte. Erſt als der „Segond“ am
t verſchwunden war, ſchwammen ſie an die Küſte
urück.“

Das nochmalige Hochwaſſer der Weichſel
hat bei Thorn eine zweite Ueberſchwemmung des Ein
lagegebiets herbeigeführt. Der Verkehr iſt unterbrochen.

Schiffsunfälle. Die deutſche Bark „Arkona“ iſt
bei Kap Velas an der Küſte von Coſtarica geſtrandet
und nebſt der Ladung verloren. Die Beſatzung, 16 Mann,
hat ſich nach Puntaarenas gerettet. Der deutſche Dampfer
„Lydia Millington“, von Roſtock kommend, iſt in Gravesend
eingeſchieppt worden. Die Maſchine iſt in Unordnung.

Selbſtmord. Jn Folge von Verluſten die er
durch einen Konkurs erlitten hat ſich der Steinhauer

Bader in Mußbach bei Neuſtadt a. d. Haardt er
tochen.

Falſches Geld. Jn der Gegend von Ebermann
ſtadt in Oberfranken kurſiren vielfach falſche Zwanzig
markſtücke.

Ein Pfarrer als Mörder. Ein vierzizjähriger
Pfarrer zu Harlingen (Holland) erſchoß ein junges zu ſeiner
Gemeinde gehörendes Mädchen auf ſeinem Studierzimmer.

Die „elektriſche“ Zahnzange. Eine ergötzliche
Szene hat ſich dieſer Tage bei einem Barbier im äußerſten
Norden Berlins abgeſpielt. Steht da ein biederer Dorf
bewohner vor dem Laden und ſtudirt eifrig die vor der
Thür angebrachten Schilder, von denen das mit der Auf
ſchrift: „Zahnziehen mit Elektrizität“ ſeine beſondere Auf
merkſamkeit in Anſpruch nimmt. Nach einer Weile tritt
er ein und ſagt, indem er auf ſeine fürchterlich ange
ſchwollene Backe hinweiſt, zu dem ſich ihm mit graziöſen
Bücklingen nähernden Haarkünſtler: „Jck wull mi von Sei
en Than trecken latten awer Sei mötten mi dat up de
Ort dhauen, as dor buten ſchrewen ſteiht, wo heit dat do
gliek, mit de Elek „Ah, Sie meinen wohl mit
Elektrizität“, beeilte ſich ihm der beim Anblick der ſtark
aufgetriebenen Wange ſichtlich erfreute Varbier zu Hilfe zu
kommen. „Jo, jo, dat meen ick, denn mit de Tang
geiht dat bi mi nich, dat hat all uſ Schmedt proweert;
de het me mit ſin Tang gaud en Stuun barbarſch taufett,
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het ehn äwer nich rutkregen. Hüt bin ick nu na hi mit
en Fauder Heu herinnekumme un hew dat denn buten
leſen, dat Sei dat Thantrecken up en anner Ort betriewen,
ug nun wull ick dat bi Sei verſäuken.“ Eiligſt ſchob der
Barbier den „elektriſchen“ Stuhl herau, auf dem der
Patient Platz zu nehmen hatte, brachte die Drähte in
Ordnung und verband die Leitung. Aufmerkſam folgte
der Bauer ſeinen Bewegungen. Kaum halte er aber be
merkt, das ſich der Heilkünſtler mit einer Zange bewaffnete,
ſprang er von ſeinem Stuhle auf und machte Anſtalten,
ſich zu entfernen: „Mit de Tang bliewen Sei mi man
von'n Liew, dorup latt ick mi nich wedder in. Dat geiht
jo bi mi nich, do hew ick tan feſte Thän tau. Sei ſullen
da jo up de neige Ort macken, un wenn Sei dat nich
künnen, dunn latten's mi man beiwerſt in Rauh.“ Da
war guter Rath theuer. Obne Zange ließ ſich ſchlechter
dings nichts machen. Aber der Varbier hatte einen guten
Einfall.: „Mein Herr“, beſchwichtigte er den Aufgeregten,
„Sie ſollen ja mit derſelben ſelbſt den Zahn faſſen den
Sie bei Anwendung der Elektrizität ſich ganz leicht ſelbſt
herausheben können. Jch nehme ſie gac nicht in die
Hand. Wollen Sie dieſelbe nur ſo anlegen. So, nun
paſſen Sie auf“, ſagte er ſchließlich, nachdem er ſich über
zeugt hatte, daß die Zanze einigermaßen gut ſaß und
öffnete den Strom. Unter der Wirkung deſſelben ſchnitt
der Bauer ein G.ſicht, als wenn ihm Jemand mit einer
Federpoſe die Naſe kitzelte und kniff die Augen feſt zu.
Schnell ergriff nun der Barbier die Zange, brachte ſie in
die richtige Lage, eine leiſe Drehung ein Ruck und
heraus war der Zahn! „So, ich danke ſehr, wollen Sie
nachſpülen.“ „Wat? hei is all herut! J dat ſüll man
do nich glöwen, wat dat Tüg do für ne Kraft hat. Do
kann ick ock begriepen dat ſei domit Maſchinen triewen
künnen, wenn dat mit min Than ſo ſchnell farrig worn
is.“ Hocherfreut, ſeinen Quälgeiſt auf ſo ſchnelle und
„noble““ Art los geworden zu ſein verließ darauf das
Bäuerlein den Laden, nicht ohne dem ihn dienſteifrig um
denen Lehrling ein gutes Trinkgeld in die Hand zu

rücken.

Kirche, Schule und Miſſion.
Das preußiſche Kultusminiſterium hat,

dem Beruehmen nach, an die ihm unterſtellten Konſizorien
der neuen Previnzen ein Runtſchreiben gerichtet, worin
um gutachtliche Aenßerungen über die dem Land
tage jetzt vorliegende Novelle zum Kirchen- Ver
faſſungsgeſetz für die älteren Provinzen er
ſucht wird, um event. ein gleiches Geſetz auch ſür die
neuen Provinzen vorbereiten zu können.

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat ſich jüngſt von den Regiments

kommandeuren der Garde Fußtruppen perſönlich Bericht
erſtatten laſſen über die Erfahrungen, welche ſeit
Einſtellung der Rekruten im Ott ber v. J, mit der
neuen Formation nach Maßgabe der zwei
jährigen Dienſtzeit gemacht wo den ſind. Durch
weg wurde ein zufriedenſtelleo des Reſultat konſtatirt.

Der Säbel am Sattel. Die Anunbringung des
Säbels am Sattel wird gegenwärtig wieder zum Gegen
ſtaud des Verſuchs bei den Feldartillerieregimentern ge
macht. Es ſoll beabſichtigt ſein, für ſäwmtliche Berittene
der Feldartillerie (ausgenommen die mit dem Offiziere
ſä el Ausgerüeten) den Säbel am Sattel zu befeſitigen.
Der Revolver wird bei den betr. Truppentheilen links em
Koppel getragen, während das Doppelfernrohr auf der
rechten Seite ang bracht wird.

Mit einer weſentlichen Veränderung des
Uniformrocks ſoll demnächſt, wie es heißt, ein
größerer Verſuch beim Kaiſer Alexander-Garde
Grenadierregiment in Berlin angeſtellt werden.
Die Röcke eines ganzen Bataſllons werden mit einem um
legbaren Kragen verſehen. Dieſe werden aus ſchwarzem
Tuch ohne jede Steifleinwand gefertigt die vorderen beiden
Hälften ſind roth Leſetzt und enthalten die Gardelitzen. Bei
Kälte und ſchlechtem Wetter können die Kragen auch hoch
geſchlagen werden.

Während des Aufenthalts der Kaiſerin in Abbazzia
wird das Schiffsjungenſchulſchiff „Woltke“
vor Abbazz'a kreuzen, um jederzeit zur Verfügung der
Kaiſerin zu ſein.

Gerichtsverhandlungen.
Deſſau, 7. Mä z. Vem herzoglichen Schwurge

richte wurde geſtern der Arbeiter Nickel aus Pfriemsdocrf,
welcher am 15. Dezember 1893 die zweijährige Anna
Niedriggeſeß mit ſeinem Taſchenmefſſer erſtochen hatte,
wegen Mordes zum Tode verurtheilt. Seine
Frau, die außereheliche Muiter des gelödteten Kindes,
wurde wegen Beihilfe zu 10 Jahren Zuchthaus ver
urtheilt.

Verſicherungsweſen.
Von der Unfallverſicherung. Nach den

Angaben, welche der vom Reicheverſicherungkamte dem
Reichekanzler erſtattete Bericht über die Ergebniſſe der Un
fallver ſicherung im Jahre 1893 euthält, hat ſich die Zahl
der geſammten entſchädizungspflichtizen Unfälle leider
wieder vermehrt. Sie iſt von 55551 im Jahre 1892 auf
62 605 im Jahre 1893 geſtiegen Zwar bleibt die
Steigerung weit hinter der vom Jahre 1880 auf 91
zurück, jedoch hat ſie die vom Jahre 9891 auf 92 um
etwas üderſtiegen. Erfreulich iſt wenigſtens, daß die Zahl
der ſchweren Unfälle auch diesmal wieder abgenommen hat.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 9. März:
Ziemlich trübes, windiges Wetter mit

Niederſchlägen, Temperatur wenig verändert.

---12 W o---xrWWvv„-

Für den redactionellen Theil verantwortlich:
G. A. Leidholdt in Merſeburg.

grösste und sicherste Anstalt, Deber
1500 bestanden die Prüfangen.

Riel,
J. M F. Tiedemann, bir.
Heiraths-Geſuch.

Ein tüchtiger Oekonom, Anfang 30er,
von ehrenwecthem Charakter und gutem
Rufe, der ein größeres Landgut, beſte
Lage Sachſens beſitzt, ſucht ſich baldigſt
zu verheirathen. Damen, welche auf
dieſes reelle Geſuch reflectiren und ein
Vermögen nicht unter 25000 Mk. beſitzen,
werden gebeten, ihre Offerten gütigſt unter
U. V. 30 an Haaſenſtein Vogler,
A.G., in Leipzig, einzuſenden, Discr,
zugeſagt u. auch verlangt.

Gut.
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Sonnabend, den 10. März,

Vormittags 10 Uhr,
auf dem Kloſterhofe Verſteigerung von

Roggenkleie, Spreu,
Strohabfall, altemEiſen c.

Proviantomt Merſeburg

Holz.Ancetion.,
Freitag, den 9. März er.,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen auf Grube Nagwitz

ca 600 Ilfd. Mtr. Schwarten-
Staket

meiſtbietend verkauſt werden.

Die Besitzer.
Montag, den 12. März er.,

Nachmittags 2 Uhr,
ſollen umzugshalber in me ner Wohnung

bei Herrn Lützkendorf:
1 Tiſch, Stühle, Küchenſchrank,
Zacktrog, Wackſchüſſeln, Kuchen
bleche, Kuchendecken, Waſch
maſchine, Kinderwagen, neue
Schiebkarre, 10 Ctr gute Eß- und
und Samenkartoffeln, Torfſteine,
Handwerkszeug und vieles andere
mehr

meiſtbietend verkauft werden.

Eduard Zwirnmann,
Lützkendorf.

Hausverkanuf.
Kleineres Wohnhaus mit ſchönem

Garten zu verkaufen. Zu erfragen
Clobigkauerſtraße 9.

Zur FrühjahrsPflanzung
bringe meine

w.Baumſchul-
Artikel

in empfehlende Erinnerung

Sämmtliche Bäume von be-
kannter Güte.

x RBiliigete Preise.
H. Goetze, Lützen.

KräftigeObſtbäume, Wein

fechſer, Stachel- und
Johannisbeerſträucher

ſind zu haben bei
V. Meuschkol, Leungerſtr. 4.

Hochſtämmige Stachelbeer
u. Johannisbeerbäumchen,

1 Meter hoch beſte großfrüchtige
engliſche Sorten, Erdbeerpflanzen,
„Laxton noble“ und „König Albert“,
empfiehlt C. Gerlach, Lützen.

Auf Rttgt. Witzſchersdorf ſind

7 Zuchtenten
(2 Erpel u. 5 Enten) zu verkaufen eben
falls ein faſt neuer Handwagen nebſt

Zughbund. Rohland.
Ein älteres

Arbeitspferd
ſteht zu verkaufen auf

Bttgt. Zöschen (Oberhof).
e Ein gutesS Arbeitspferd

(echter Rappe), 6 Jahre alt, ſteht zu ver

kaufen Spergau No. 50.
M eueüig!

Oſtern finden bei Unterzeichnetem
Söhne achtbarer Eltern freundliche
Aufnahme.

Husik-Iustitut Harkranstädt,
V. Rohlancl, Director.

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher
Luſt hat Schmied zu werden, kann Oſtern
in die Lehre treten bei

Carl Urfinus,
Schmiedemeiſter in Lützen

Lehrling ſucht
II. Rödeéèl, Kupferſchmiedemſtr.,

Schafſtädt.

C in Sohn achtbarer Eltern kann unter
ſehr günſtigen Bedingungen in die

Lehre treten bei
E. Franke, Mühlenbeſitzer,

Niederclobicau,

Eine Wohnung von 4-5 Zim
mern mit Zubehör, Parterre oder

1. Etage, mit Balkon oder Garten, wird
zum 1. October geſucht von

Frau Louiſe Hahn,
Lauchſtädterſtr. 2, I

Ein herrſchaftl. Wohnung,
enthaltend 6 Stuben, 4 Kammern,

Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1, Oktober oder auch früher zu beziehen

Halleſche Straße 10.

Preussische Central -Bodenerecit- Actiengeseſlschaft

Zu Brim.Obige Geſellſchaft gewährt Commnunal- und erſtſtellige hypothekariſche Dar-
lehne. Darlehnsanträge bis herunter zu 1500 Mark auf ländliche Beſitzungen bis zum Mindeſtwerthe von 2250 Mark
nimmt der Unterzeichnete proviſionsfrei entgegen. Falls Taxe erforderlich, betragen die Toxkoſten bei Anträgen bis

zu 15000 Mark nur 30 Mark, Behufs früher Taxen iſt die Einreichung von Anträgen ſchon jetzt erwünſcht,
Halle a, S., den 3. März 1834.

Agentur der Preußiſchen Central Bodencredit-Actiengeſellſchaft.
Osc4or Herrmann

EBEBEBEEBEEEEEEEEE n nv e S 3i M üürr Magen leiciencie!
e Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß manzelhafter, ſchwer

verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, we: S

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschmerzen, schwere
Verd auung oder Verschleimung

l zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches in Folge eſgenart ger und ſorgfäl izer Zu

s

(ammenſetzung von Kräuterſäften auf das Verdauungeſyſtem eine anregende, ſtärkende und belebende Wirkung aus-
5j übt und deſſen Heilkraft ſich bei Krankheiten, die aus ſchlechter Verdauung“ und hieraus entſtandener fehl er undle mange hafter Blutbildung hervorgezangen ſind, vorzüglich bewährt hat. Es iſt das ſeit Jahren durch ſ ine aus

gezeichneten Erfolge rühmlichſt bekan te

Verdauungs- und Rlutreinigungsmittel, der
m Hubert Ullrich'ſche Kräuterwein. S
c Dieser Kräuter-Vein, aus vielfach erprobten und heilkräftig befundenen Kräutersäften

mit gatem Wein bereitet, ist das beste Verdauungsmittel; derselbe ist kein Abführmittel,
5 sondern stärkt und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen. Kräuter-VWein
S 4 schaſfft eine regelrechte naturgemässe Verdauung nicht allein durch vollkommene Lösung der
G Speisen im Magen, sondern auch durch seine anregende und läuternde Wirkung auf die Säfte-

bildung, Derselbe beseitigt alle Störungen in den Blutgefässen, wodurch das Blut von allen
i J erdorbenen krankmachen den Stoſfen gereinigt wird, und wirkt fördernd auf die Neubildung 5
i gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeins werden ſolche Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt, man ſollte
nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfeg, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln voruziehen. Alle

a

d S
d

I

Symptome, wie: Kopfſchmerzen Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, lebelkeit mit Er-
J brechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen

Mal Trinken beſeitigt und um ſo freudiger wird man damit fortfahren bis zur r L et S
C wo die verdrauchten, vertrockneten, zum größten Theil in ZerſetzungS Bei Sluh(oerſtopfung, (Fäulniß) übergegangenen Stoffe, wie: Speiſereſte, Galle. Darm

ſchleim, die Eingeweide entzündet und nicht nur Beklemmung, Kolikſchmerzen, Herzklepfen, Schlaf-
loſigkeit, ſondern auh Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrboiadalleiden)

El verurſachen, ſchwächen Abführmittel den Magen, zerſtören die Verdauungséſif.e und verſchlimmern das Uebel je
länger je mehr! Kräuter-Wein aber behebt alle Unverdaulichke t, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung
und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen, ohne ein Ab

I fährmittel zu ſein ſt die FolHhageres, öleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung, m S
dauung, mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſig-

n et, unter nervösſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen,
ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke lan, ſam dahin. Kräuter-Wein beſitzt die Eigenſchaſt, der ge
ſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls zu geben. Kräuter Wein ſteigert den Appetit, befördert de Verdauung

S und Ernährung, veſchieunigt und verbeſſert die Blutbildung, rezt den Stoffwechſel kräftig an, beruhigt die erregten
Nerven und ſchafft den Kranken infolge ausgiebigerer Ernährungsfähigkeit geſundes Blut, neue Kräſte und reues
Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dantſchreiben beweiſen dies.

W Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben. SS KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in Merſeburg in beiden Apotheken, in
S Lauchſtädt, Querfurt, Halle, Schkeuditz, Döllnitz, Eisleben, Cützen, Markrauſtädt, Dürrenberg,

Taucha, Naumburg, Leipzig in den Apotheken.
f. Auch verſendet die Firma Mub. VIIräch, Leipzig, Weſiſtr. 82, drei und mehr Flaſchen Kräuterwein

zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtefrei.
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Für die vielen Beweise herzlicher und liebevoller Theilnahme S
bei dem herben Verluste unseres guten Vaters, Schwiegervaters

und Grossvaters, des Privatmannes Herrn

Carl Ludwig Piedler
sagen wir allen lioben Verwandten, Freunden und Bekannten ungern
tiefgefühbltesten Dank,

Keuschberg, den 6. März 1894.

Die trauernden Hinterbliebenen.

W.

vor 7
dw

neollensStyſen
Von nur gedſegenerart.

in meine m
SSS

S

e e Jmit 3 sehr guter v inFamilfenzugehörigkeit V. und billigWenn auch aſPeh- rede de und Stenographie er mit Erfolg inſeriren,
Mk. 800 (Lehrbriet). Priv. Handels-Lehr- Anstalt alle Mühewaltung (Vervielfälti
Leipzig. Peterstr 6, gegründet 1855. J. Hauschild Nt. gung Porto und Nebenſpeſen
Staatlich geprüfter Lehrer der Handelswissenschaſten. erſparen will, wende ſich an die

älteſte und leiſtungsfähigſte

Kaufwännigche

Lehre

in 1 Jaure!
Ostern Können wieder 2 junge Leute Aufn. finden.

e u Annoncen ExpeditionBandwurm- m Zeugnifz. mag laasensgtein Vogler A.-0.,
Jch bezeuge öffentlich, daß ich von Bandwurm mit Kopf innerhalb Moerseburg.

1 Stunde durch unſchädliche, leicht zu nehwende WMittel, ohne Vorkur befreit
wurde. Agathe Jaezer, Straßburg. S Glesohälte

Apfelſinen,
ſchöne, große Früchte und in noh nie
gehabter vorzüglicher Qualität ſind
angekommen.

Es werden nur die Scha'en der beſten,
aromareichſten Früchte verarbeitet.

Drogen- u. Farbenhandlung

Wilh. kieslich,Regelſtörungen. Tauſende geheilt, Genauer Bericht und Altersangabe erbeten.

Se nach allen Gegenden. Adreſſe: „Karrer-Gallati in Konſtanz Rossmarkt 3.
aden).“

T in. Agenten f. d. Verkauf vonMarkt 34 Ein Paar große Läufer- S 8 Sigaeren a. Puiv. u.
iſt die II. Etage per 1. April er, zu ſchweine ha zu verkaufen Keſſaur. g. hohe Vergüt. geſ. Wilh.
vermiethen. Otto Hoffmann, Lützkendorf, Schümann, Hamburg.

Frische Sülze,
echte Teltower Rübchen,

italienische gesunde Maronen,
Messina-Blutorangen

ewpfiehlt

C. L. Zimmermann.
Die Weingrosshandlung

von

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Süssrahmbutter,
9 Pfund netto, franco Mk. 7,50,

Bienenhonig,
9 Pfund netio, franco Mk. A,75,

Gänsefedern,
ſchneew iß, daunenreiw, fein geſchliſſen, pr.

Pfd. M. 2. 25, ungeſchliſſen M. 1,70,
Mastgeflügel,

friſch geſhlachtet, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk 5,50.

Karmmun- riäng, Iluſte (Galiz
e MBe

von raſſereinen Pecking-Enten greß-
actig ſchön à Stück 15 Pfg mehrere
Stämme weiße Gartenzwerghühner zu
10 Mk. verkäuflich.

Kloss, Raſchwitz.

r

Den Kerren Amts- und Ge-
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und b lligſter Berechnung

Merseburger
Kreisblatt-Druckerei.

r

100ſähr. Jubelfeier
des

Seminars zu Weißenfels.
Am 5. Mai d Js. begeht das hieſige

Seminar die Feier ſeines 100 jährigen
Beſtehens Viele der chewaligen Schüler
deſſelben die jetzt in Weißenfels und den
Nachbarſtädten amtierenden Lehrer, begb
ſichtigen durch Stiftung eines Stipen-
diums ihrer beſonderen Dankbarkeit gegen
ihre Bildunzsanſtalt Ausdruck zu verleihen.

Die Zinſen dieſes Stipendiums ſollen
einem bedürftigen, aber würdigen Lehrers
ſohne, diſſen Voter Zögling hieſigen Semi
nars geweſen iſt, zutheil werden. Jndem
wir alle Kollezen, di ehemalige Zöglinge
dieſer Anſtalt ſind, von dieſem Vorhaben
hierdurch in Kenntniß ſetzen, bitten wir
zugleich, daſſelbe freundlichſt unterſtützen
und etwaige Beiträge zur Stiftung dieſes
Stipendiums an den mitunterzeichneten
Kollegen F. Koch, Weißenfels, Beuditz-
ſtraße Nr. 25, bis ſpäſeſtens zum 10,
April er. gefl. e zu wolen,

A.Barthmann. Fiſcher. F. Koch.
Spindler. Warmholz.

Reichskrone,
Freitag, den 9. März 1894

Abends S Uhr:
Pünftes

Abopnerments- Concert

gegeben vom Trompeter Corps des
Thüring. Huſaren- Regiments Nr. 12
unter perſönlicher Leitung ſeines Stabs

trompeters W. Stutzer.
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in

den Cigarrenhandlungen von E. Meyer,
Bahnhofſtr., Heinrich Schultze jun
kl. Ritterſtr. und A. Wieſe (G. Heuer),
Burgſtraße.

S Entree 40 Pfg.
Walhalla Theater.

Halle a/S.
Direction Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Berantwortlich für den Reklame und Anzeigentheil: H. Stiebritz in Merſchurg. Scqhnelprefſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Squlplax Hierzu: 1
Beilage
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Villa Buchwald.
Roman von A. Gnevkow.

(16. Fortſetzung.)

Erſt, als das ſcheidende Tageslicht die Herren
verhinderte, das Gepräge der Jnſchriften, die
Köpfe der Kaiſer und Könige deutlich zu erkennen,
lehnte ſich Walter in ſeinen Stuhl zurück, lenkte
unmerkſam das Geſpräch auf andere Gebiete
hinüber, ſprach von der Landwirthſchaft, der er
ſich über kurz oder lang zu widmen habe, von
dem Gute ſeines Onkels, das er dereinſt über
nehmen ſollte, von der Gegend, in der es lag,
ihren Vorzügen, ihren Nachtheilen und von
dem Spukſchloſſe Buchwald.

Klirrend ſtieß Herr Gerſter bei der Erwähnung
des Namens mit dem Fuße gegen das
Tiſchchen, auf dem die Münzfäſten ſtanden, trotz
des fahlen Lichtes war es, als lie'e ein Zucken
über das Geſicht des alten Mannes, und faſt
allzu haſtig beugte er ſich nach einem Geld
ſtücke, das bei der Ecrſchütterung des Möbels
aus einem der Käſten heraus und zu Boden ge-
glitten war. Auch Walter bemühte ſich, es auf
zuheben, als er den Blick aber dabei zufällig der
Gegend zuwandte, wo Gabriele auf dem Sopha lag,
ſtarrte ihm ihr Antlitzſobleichunderſchrecktentgegen,
daß es in ihm aufjauchzte, wie in dem Kriminaliſten,
der die Spur des Verbrechens entdeckt hat, und
er ſchnell fragte: „Blieb Jhnen Herr Buchwald
ganz unbekannt? Man vermuthet bei uns in
der Gegend, daß er früher hier gewohnt, hier
ſeinem Gewerbe obgelegen habe, er ſcheint reich
zu ſein, und was ihn mir beſonders räthſelhaft
macht, war die Furcht, daß ſich ein Mann
Jhres Namens ein Herr Gerſter, in ſeiner
direkten Nachbarſchaft ankaufen könnte.“

„Gerſter?“ Der greiſe Mann lachte gezwungen
auf, „Gerſter,“ wiederholte er noch einmal, „Sie
irren, Herr von Hellfeld, es muß ein anderer
Name geweſen ſein, den Sie von jenem Herrn,
wie nannten Sie ihn doch? Buchwald, gehört
haben. Gerſters giebt es hier in der Gegend
genug, aber arme Menſchen, kleine Krämer und
Geſchäftsleute, denen es ſo wenig wie mir ein
fallen könnte, ſich einen Landbeſitz zu eigen zu
machen,“

Er ſchwieg und auch Walter wußte nichts mehr
zu ſagen, denn, daß der alte Mann mit dem
Gutskauf nichts zu thun gehabt, ſchien ihm nach
deſſen Worten doch klar zu ſein. An jenem
Abend aber wurde er weder zu längerem Ver
weilen noch zum Wiederkommen aufgefordert und,
wenn er dennoch ſeine Beſuche nicht einſtellte, ſo
war es, weil Georg ſür die Gerſterſche Familie
ſtets die größte Pietät bewies, und weil ihn all
gemach ein Zauber umſpann, der von Gabrielens
Nixenaugen ausging. Aber Jahr und Tag
währte es jedoch, bis er dahin kam, das Behagen,
das ihn an der Seite des Mädchens überſchlich,
mit dem Namen „Liebe“ zu benennen und, als
er den richtigen Begriff erfaßte, erſchreckte ihn
dies Gefühl ſo, daß er zunächſt einige Wochen
von den Gerſters ganz fern blieb.

Als er dann zum erſten Mal wieder zu ihnen
hinging, geſchah es, um ihnen zu erzählen, daß
er, um ſich einzuarbeiten, dem Amtsgerichte einer
kleineren Stadt zugewieſen ſei und an dem Ein
drucke, den dieſe Nachricht bei dem Mädchen
hervorrufen würde, wollte er erkennen, wie weit
er wohl auf eine Neigung ihrerſeits rechnen
könne.

Gabriele bedauerte, daß ihr häufiges Bei-
ſammenſein, die genußreichen Stunden die ſie
gemeinſam verlebt hatten, durch Walters Ver
ſetzung beeinträchtigt würden, ſie klagte, daß er
nun nicht mehr ihrem jedesmaligen Auftreten
beiwohnen, ſie mit dem Herrn Doktor Georg
ſchützend nach Hauſe geleiten könne, ihre Hand
ruhte mit warmem Drucke in der ſeinen und,
wenn die Minuten, die dem Geſpräche über ſeine
Abreiſe gewidmet waren, kein günſtigeres Reſultat

ergaben, legte er dies der Anweſenheit ſeines
Freundes Georg zur Laſt, den er ſchon bei ſeinem
Hinzukommen in lebhaftem Geſpräch mit Gabriele
gefunden.

Ruhig und zufrieden verließ er die Reſidenz;
da ihn die Stille der kleinen Stadt anheimelte,
die ihm Muße gewährte, ſich all den ſüßen Ge
fühlen zu überlaſſen die ein paar dunkle Mäd-
chenaugen in ihm geweckt hatten und in der
Liebe erſtarben alle mißtrauiſchen Befürchtungen,
die er bisher gegen die Gerſters gehegt.

Sonntags hatte er nun ſtets einen beſtimmten
Ausflug ſo ſehr ihm aber eine Erklärung auf
den Lippen brannte, er hielt es doch nicht verein-

bar mit ſeinem Gewiſſen, eher um das Mädchen
zu werben, als bis er ein feſtes Amt ſein eigen
nannte. Es war an einem klaren, ſchönen Herbſt-
morgen als er bei ſeinem Erwachen auf
dem Tiſche vor dem Sopha ein großes
Schreiben liegen ſah, das wohl ſchon am Tage
vorher angekommen, von ihm aber nicht gleich be
merkt worden war. Aus dem Bett ſpringen, nach
dem Briefe greifen und ihn erbrechen war das
Werk eines Augenblicks und mit freudetrunkenen
Blicken überflog er die Zeilen, die ihm ſeine Er
nennung zum Aſſeſſor brachten. Allerdings
wieſen ſie ihn dem Gerichte einer fernen Pro-
vinzialſtadt zu, aber, was ſchadete das, jetzt kam
die Erklärung Gabriele gegenüber, dann ein
Verlöbniß und baldige Heirath und in ſein
Haus konnte er die lange und heimlich Geliebte
führen.

Tauſend Luftſchlöſſer baute ſeine Phantaſie
im kühnen Fluge, als er ſich, nach erbetenem
und erhaltenem Urlaube auf dem Wege zur
Reſidenz befand ſo raſch er aber auch ſeinem
Ziele, dem Gerſter'ſchen Hauſe, im Geiſte zu-
ſtrebte, ſo zögernd wurde ſein Schritt, als er in
die wohlbekannte Straße einbog, und auf den
erſten Stufen der Treppe angelangt, die vom
zweiten ins dritte Stockwerk führte, hielt er
hochaufathmend inne.

Golden beleuchtete die Sonne die weißge-
ſcheuerten Stufen, die gelben Griffe an den
Thüren, das kleine Meſſingſchild, auf das er
traumverloren ſtarrte, als er plötzlich eine
Stimme hörte, eine Stimme, die er nur zwei-
mal in ſeinem Leben einmal im Garten von
Buchwald, einmal in der Schauernacht auf dem
Gute ſeines Oheims vernommen hatte und
die ihn nun gleichſam feſtbannte auf ſeinem
Platze.

„Geben Sie das Ding heraus, Gerſter,“
ſagte der Sprecher in tiefen, unterdrückten
Lauten, „Jhnen bringt es keinen Nutzen und
auch ich will es nur vernichtet ſehen will es
aus der Welt verſchwinden laſſen, nun ich Alles
abgeſtreift habe, was mich mit der Vergangen-
heit verknüpft. Kehren wir in Jhr Zimmer zu-
rück, es war Thorheit, zu wähnen wir redeten
hier auf dem Flur ungeſtört der junge Laffe
von Doktor, der bei ihrer Tochter ſitzt, hat
mehr zu thun, wie Acht auf uns zu geben, und

ich wette, er ſieht es nicht einmal, wenn Sie
Jhren Sekretär öffnen und mir das Gewünſchte
herausreichen.“

„Aber ich kann es nicht, darf es nicht thun,
es legitimirt mich dereinſt vielleicht als Jhren
Bevollmächtigten“, rief beinah klagend Gabrielens
Vater und lockte durch ſeine Worte eine Fluth
von Anklagen und Bitten bei dem erſten Sprecher
hervor.

„Wie undankbar Sie ſind, Gerſter, wie ver
geßlich und undankbar, muß ich Jhnen den Tag
zurückrufen, wo Sie als Bittender zu mir
kamen ein armer ſtellungsloſer ſorgenvoller
Mann, der um Brod für ſeine Frau
und ſein Kind bangte? Soll ich Jhnen in
Erinnerung bringen, wie ich Sie aufnahm, Sie
von der untergeordneten Stellung in meinem Ge-
ſchäfte auf die Höhe eines Buchhalterpoſtens
führte. Jhnen eine behagliche, anſtändige Häus-
lichkeit ſchoſffte? Und nun wollen Sie mir
den Schein vorenthalten, der im Grunde werth-
los iſt, denn ich denke nicht daran mich aus
zulöſen, nicht jetzt, und nimmermehr, träte auch
eine Legion von Anſprüchen an mich heran,
mich an meinem wohlerworbenen Eigenthum zu
ſchmälern.“

„Aber, ich denke daran,“ ſagte der Andere in
tiefen, bebenden Tönen, „denke um der Stunde
willen daran, die mich dereinſt zu Jhnen geführt
hot und in der Sie gut und edelmüthig zu mir
waren. Haben Sie ſich vorher in meinem Zimmer
umgeſehen, dem einzigen Stübchen, das wir
außer ein paar Schlaffammern unſer eigen
nennen, ſahen Sie die verblichenen Möbel, den
ganzen armſeligen, verkommenen Hausrath und
hörten Sie, welchem Erwerb ſich meine Tochter
gewidmet hat? Alles das wird Sie über das
Ziel belehren, dem wir zuſtreben und das mir,
je näher wir ihm kommen, je begehrenswerther
und lichtvoller erſcheint.“

„Und wenn Sie es nie erreichen, Gerſter, wie
dann fragte Herr Buchwald gedehnt.

„Dann tritt meine Gabriele die traurige Erb
ſchaft an,“ fiel der alte Mann raſch ein, „und
was ich begonnen habe in Arbeit und Sparſam-
keit, ſetzt ſie fort, bis wir dem Schickſal gerecht
geworden und Sie

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz unb Umgegend.
Eisleben, 5. März. Die Tochter eines

hieſigen Fuhrwerksbeſitzers H., welche bei einer
Frau Dr. M. in Leipzig in Dienſten ſtand, hat
derſelben etwa 6000 Mark in Coupons und in
baar entwendet und ſich hierher begeben.
Ein Geheimpoliziſt hat die Diebin entlarvt und
ſie, nachdem ſie bereits verſchiedene Ein
käufe von dem geſtohlenen Gelde gemacht hatte,
feſtgenominen. Jn Halle hatte dieſelbe 2600
Mark auf die Sparkaſſe eingezahlt. Die hie-
ſige Polizei hat das Sparkaſſenbuch beſchlag
nahmt. Seit Sonnabend iſt die Mutter des
Mädchens verſchwunden. Ob ſie mitbelaſtet iſt
oder ſich in Verzweiflung entfernt hat, ſteht
dahin.

f Witte nberg, 6, März. Die ſchon er-
wähnte Medaille zur Erinnerung an die Wieder-
herſtellung der Schloßkirche zu Wittenberg wird
in etwa 3009 Exemplaren geprägt werden, da
von etwa 50 in größerem Format. Dieſe ſind
für hervorragende Perſönlichkeiten, die an
der Feier Theil nahmen, beſtimmt. Sämmiliche
Exemplare werden in Bronze ausgrprägt. Alle
Perſonen, welche mit der Feier in irgend einem
Zuſammenhang geſtanden haben, erhalten die
Medaille, in Berlin z. B. auch die Knaben die
im Domchor bei den kirchlichen Geſängen mit-
wirkten, ferner eine Reihe von Unterbeamten die
zur Aufrechterhaltung der Ordnung innerhalb der
Kirche Verwendung gefunden.

f Graditz, 5. März. Am 3. März feierten
die Geſtütwärter Vog el'ſchen Eheleute zu Gra
ditz in ſeltener Friſche das Feſt ihrer goldenen
Hochzeit. Der Kaiſer hatte dem Jubelpaar
die goldene EhejubiläumsMedaille verliehen, die
ihm von dem Ortsgeiſtlichen bei Gelegenheit
der Einſegnung überreicht wurde.

Haſſerode, 5. März. Ein bedauerns-
werther Unglücksfall, welcher leider den Tod
eines Menſchen zur Folge hatte, ereignete ſich
am Sonnabend Abend in der Papier-Fabrik
der Gebr. Marſchhauſen. Dort war um dieſe
Zeit der Holländermüller Willeke beſchäſtigt,
von einer im Gange befindlichen Holländerwalze
etwas feſtgeſetzten Papierſtoff zu entfernen, und
ſtieg zu dieſem Zweck mit aller Vorſicht in den
leeren Bottich hinein. Durch irgend eine plötz
liche Bewegung muß er jedoch der ſich raſend ſchnell
drehenden Welle zu nahe gekommen ſein er
wurde an einem Zipfel der Kleidung erfaßt, mit
großer Gewalt herumgeſchleudert und ihm u. A.
der Schädel total zerſchmettert, ſo daß
der Tod auf der Stelle eintrat. Der Bedauerns-

werthe hinterläßt eine Wittwe nebſt unerzogenem
Sohn, und wird ihm ſeitens der Fabrikleitung
das Zeugniß als pflichtgetreuer zuverläſſiger
Arbeiter gegeben, der ſchon ca. 19 Jahre in
ſeiner Stellung thätig war.

Neuſtadt a, O. 6 März. Jm hieſigen
„Kreisblatt“ findet ſich ſolgendes vielſagende
Jnſerat: „Vom Bockbierfeſt zu Moßbach
zurückkehrend, iſt ein Hinterwagen nebſt zwei
Herren mit zwei Vöckchen verloren worden. Ab
zugeben bei den zwei braunen Wallachen und dem
Vorderwagen in Dreba.“

t Aus Thüringen, 6. März. Jn den
thüringiſchen Landen werden allenthalben Vor-
bereitungen zu einer beſonders feſtlichen Feier
des 1. April, mit dem der Altreichskanzler in
ſein 80 Lebensjahr tritt, getroffen.

Eiſenberg, 6. März. Der Thüringer
bienen wirthſchaftliche Hauptverein will in dieſem
Jahre einen fünf bis ſechstägigen Lehrkurſus
hier veranſtalten. Derſelbe ſoll unentgeltlich
ſtattfinden und wird von dem Lehrer Tollert
aus Gera geleitet werden.

F Coburg, 5. März. Der am Freitag
Abend in ſo überaus verbrecheriſcher Weiſe über-
fallene und übel zugerichtete Kaſſirer Hell-
mund iſt, wie bereits gemeldet, heute Morgen von
ſeinem Leiden erlöſt worden. Leider iſt es noch
nicht gelungen, des verruchten Thäters habhaft
zu werden. Auch in unſerer Nachbarſtadt Schalkau
iſt in der Nacht vom Sonnabend auf den Sonn-
tag ein Raubmord verübt worden und zwar
an dem Botenfuhrmann Bäumlein von Schalkau,
welcher allwöchentlich hier geſchäftlich zu thun
hatte. Dieſen hat man, ſeiner Baarſchaft
(1700 Mk.) beraubt, lodt aufgefunden.

f Sondershauſen, 6. März. Wie be-
kannt iſt, ſind vor zwei Jahren in der Nähe
unſerer Stadt Bohrungen nach Kaliſalzen
vorgenommen worden, die nicht erfolglos ge-
blieben ſind. Jn einer Tiefe von über 600
Meter ſtieß man unter einer faſt 300 Meter
ſtarken Steinſalzſchicht auf eine etwa 25 Meter
ſtarke Schicht der geſuchten Abraumſalze von
beſter Qualität. Jm vorigen Jahre wurde in
folgedeſſen eine Gewerkſchaft gegründet, welche
den Namen „Glückauf“ erhielt und vom Schaaff
hauſenſchen Bankverein in Berlin (Filiale von
Köln) finanzirt wurde. Der im Nordweſten
unſerer Stadt eingetriebene Schacht iſt jetzt ſo
weit fertig geſtellt, daß die Waſſerhaltunge-
maſchine außer Betrieb geſetzt werden konnte.
Das Abteufen des Schachtes wird noch fort-
geſetzt. Früheſtens in zwei Jahren hofft man
Kaliſalze zu Tage zu fördern.

Gera, 4. März. Die Meldung aus Gera
von dem Verſchwinden der 19 jährigen
Tochter erfährt jetzt Aufklärung. Es hat ſich
ergeben, daß der Vater die Tochter auf dem
„Bahnhofe“ hatte treffen wollen und den Haupt
bahnhof, die Tochter aber den Pfortener Bahn-
hof aufgeſucht hatte. Bei der nun veranſtalteten
Sucherei verging die Zeit, und der Vater mußte zu
letzt einen ſpäteren Zug benutzen, um mit ſeiner
in Pforten aufgeſuchten Tochter die Heimfahrt
anzutreten. Daß der Aberglauben noch einen
guten Boden pat, beweiſt der Beſuch, deſſen ſich
ein „Wundermann“ Joſeph, der im gewöhn
lichen Leben Buchholtz heißt zu erfreuen hatte.
Derſelbe wohnte ſeit Freitag im hieſigen Hotel
„Zur Sonne“, um den Dummen die nicht alle
werden, aus der Handfläche c. und aus „mathe
matiſchen Berechnungen“ zu wahrſagen. Da
Joſeph ſeine ſchwindelhafte Thätigkeit zwar
ni t direkt mit dem einzig zutreffenden Namen
„wahrſagen“ bezeichnete vielmehr durch aller
hand verſtändliche, meiſtens aber unverſtänd-
Umſchreibungen anpries, war der Beſuch auch
ein entſprechender. Seine Einnahme wird auf
200 bis 250 Mk. geſchätzt, man kann ſich alſo
berechnen, wie viel „Dumme“ ihren Obolus in
Höhe von 2,20 Mark geopfert haben. Vom
früheſten Morgen bis zum Abend haben ſie ſich
förmlich gedrängt, um der Mär des „Wunder-
mannes“ zu lauſchen. Zum Glück hat die
Polizei noch am Sonnabend Abend dem Treiben
Joſephs ein Ende gemacht.

Froſe (Anhalt), 5. März. Folgender Un
glücksfall hat ſich hier auf den Anhaltiſchen
Kohlenwerken ereignet: Der Steiger Kelz be-
nutzte am verfloſſenen Freitag Abend zum
Schichtwechſel die Förderſchale, um den Schacht
zu verlaſſen jedoch, noch ehe die Schale ihr
Ziel erreichte, ſchlug das Drahtſeil, woran die
ſelbe in die Höhe gezogen wird, von der Seil-
trommel und zerriß. Die an der Schale ange-
brachten Fangvorrichtungen funktionirten nicht
und die Schale ſtürzte aus einer Höhe von circa
40 Meter in die Tiefe hinab, wo der unglück-
liche Steiger als Leiche mit gebrochenem
Genick aufgefunden wurde. Acht Tage zuvor
verunglückte auf demſelben Werk der Arbeiter
Brückner, indem ihm beim Rangiren von Eiſen
bahnwagen mittelſt Pferden das linke Bein
abgefahren wurde.

f Leipig, 6. März. Die Bierſteuer für
Leipzig in Sicht. Der Rath hat eine Bierſteuer
in Ausſicht genommen, die für auswärtige
Bier pro Hekto 65 Pfennige und für heimiſche
Biere 50 Pfennige betragen ſoll. Wie man hört,

T dDd

iſt die Vorlage beim Rath ſchon durchgegangen
und wird demnächſt vom Stadtverordneten
Kollegium zu berathen ſein. Die Steuer wird
circa eine halbe Million einbringen.

f Zittau, 7. März, Einer der älteſten
Soldaten des ſächſ. Armeecorps trat mit dem
1. März 1894 noch über 40jähriger treuer Dienſt
zeit in den wohlverdienten Ruheſtand. Es iſt
dies Bezirksfeldwebel Freudenberg in Zittau.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Nachdem der Anmeldetermig für die Berliner

Wanderausſtellung der Deutſchen Land
wirthſchafts-Geſellſchaft, welche im Juni d. J.
im Treptower Park ſtattfindet, mit dem 28. Februar ge
ſchloſſen iſt, läßt es ſich überſehen, daß die Vorausſetzungen,
welche man in Bezug auf den Umfang der Schau hatte,
gerechtfertigt waren. Es wird bie Berliner Ausſtellung
vorausſichtlich die größte werden, welche die Deutſche
Landwirthſchafts Geſellſchaft unternommen hat. Ueber 500
Pferde, 1200 Rinder, über 700 Schafe und über 380
Schweine werden zur Stelle ſein, außerdem eine große
Anzahl von Geflügel, Ziegen u. ſ. w. Der Umfang der
Gerätheausſtellung wird mehr als größer, als auf den
bisherigen Ausſtellungen ebenſo werden die Erzeugniſſe
des Ackerbaus und die Hilfemittel der Landwirthſchaft, ein
ſchließlich der wiſſenſchaftlichen Darſtellungen, einen ſehr
breiten Raum einnehmen.

Marktberichte.
Halle, 8. März. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000, Kilo netto.) Weizen ruhig 130
bis 142, feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen
130 bis 138, feinſter milder bis 142. Roggen
matt 120 bis 123, Gerſte ſtill, Brau 160bis 173, feine und Chevalier 180 190, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 117—-135, Hafer ruhig, 156--171.
Mais, amerikaniſcher Mixed 119 bis 121, Donau
mais 118 9is 134, Raps RübſenErbſen Victoria ruhig 180 bis 196. Kümmel
excluſivo Sack per 100 Kilo netto, 56-58,00.
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto Hall.
prima Weizen 33,50 bis 34,50, abfallende Sorte billiger.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 32,00--33,00, (Preiſe
per 100 Kilo netto,) Linſen 24—-46. Bohnen 15,50 17, Lu
pinen Kleeſaaten Rothklee 120 132-148, Espar
ſette 36 -38. Blauer Mohn 48 bis 50. Futter
artikel feft, Futtermehl 11,50 bis 12,00, Roggen-
kleie 8,75 9,25, Weizenſchaalen 8,75 bis 9,25,
Weizengrieskleie 8,75,-—-9,25, Malzkeime, helle, 11,00 bis
11,50, dunkle 9,50 10,50, Oelkuchen 12,50 13,60.
Malz 28,50-—-30,50, Rüböl 44,75. Petroleum feſt 20—-20,50,
Solaröl 0,825/30 11,50. Spiritus per 10 000 L.
matt. Kartoffelſpiritus mit 60 Mk, Verbrauchsabgabe
50,80 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,10 Mk.
Rüben n d

Gottesdienſtanzeigen.
DOomkirche. Freitag Abends 6 Uhr:

Gottesdienſt. Prediger Bornhak.
Neumarktskirche. Freitag, Abends

Paſſionsandacht. Paſtor Teuchert.

Paſſions

7 Uhr.

Porant werth für den Reeleme- und Anzagigenthail: H. Stiobri z in Mearſobnra, Séhnallprefſendrnck und Verlag von J. ad hold t. Werſehurg, Altenhurger Schulvlgt
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